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Grotz « Aktion auch d « r Gewerkschaften .

Wien , 12 . September . ( Eigenbericht . ) Heute
nachniittag fand eine Beratung des Borstandes
des Bundes der freien Gewerkschaften statt , in der

der Sekretär Schorsch ein Referat über die wirt ,

schastliche und gewerkschaftliche Lage erstattete . Er

fchlttg vor , die Mitglieder der freien Gewerkschaf¬
ten in einer , das ganze Bundesgebiet umfassenden
gewerkschaftlichen VersammlungS » und
Werbeaktion auf die fascistischen Gefahren
und die Umtriebe der sogenannten Heimwehrge¬
werkschaften aufmerksam zu machen . Zup Vorbe¬

reitung der Aktion soll am Dienstag eine Vor -

ständekonferenz der Getverkschaften abge¬
halten werden . Außerdem sollen auch die Lan «

deSsekretäre eine Besprechung über die Or¬

ganisierung der VersantinlungSaklion obhalten .

Im Anschluß damn sollen inalle » Bundes¬
ländern gewerkschaftliche Landes¬

konferenzen statttinden , worauf dann in

allen Orten der Republik Betriebsversammlungen
abgehalten weichen . Die Vorschläge wurden ein¬

stimmig angenommen .

Auch Lunatscharski geht .
MoSka « , 12 . September . ' Das Präsidium

des Exekutivkomitees JnnerrußlandS hat dem

Gesuch des Volkskommissars für Volksbildung
Lunartscharski stattgcgcben und ihn der

Pflichten seines Amtes entbunden . Au seinem
Nachfolger wurde B u b n o f f ernannt .

Heute Urteil gegen Pecha .
Budapest , 12 . September . Das Gericht setzte

heute die Verhandlung des SpionageprozetleS ar¬

gen Pecha und Toth fort . Das Urteil wird mor »

gen Freitag mittags in öfftutt ' icher Verhandlung
verkündet .

Belagerungszustand über Paraguay .
Berlin , 12 . September . Die „Vosiikche Zei¬

tung " meldet aus Skew Jork : Der Präsident von

Paraguay Jose P. G u g g i a r i verhängte über

ganz Paraguay einen 90tagigen Belagerungszu¬
stand und das Standrecht wegen kommnnisnscher
Unruhen .

Lpser der Kolonlalpollttt .
22 Franzosen im Kampf mit Marokkanern

gefallen .

Paris , 12 . September . Au der gestern vom

Kricgsministcrium veröffentlichten Mitteilung
über das Scharmützel bei Bu Denib ( Marokko )
berichtet die Agence Havas ans Rabat , daß sich die

Verluste insgesamt auf 22 Tote - beliefen , darunter

ein französischer Unteroffizier und ein französischer
Schütze . Ein starkes Truppenkontingent nehme die

Verfolgung der Eingeborenenabteilung auf .

Schlub des BewelsverWrens
gegen Tula .

Montag Plädoyer des StaatSantvalteS .

Preßburg , 12 . September . Heute war der

letzte Tag des Beweisverfahrens im Prozeß gegen
Dr . Tuka und Genossen . Früh wurde die geheime
Verhandlung fortgesetzt , in welcher Äeneralstabs -
major San da das militärische Sachverstän¬
digengutachten erstattete . Kurz vor 12 Uhr er -

llarte der Vorsitzende Dr . Tercbessy nach einer

Pause die weitere Verhandlung als öffentlich .
Der Gerichtssaal wicS nur einen schwachen
PublikumSbcsuch auf .

Als erster meldete sich Dr . Weichherz
zum Wor° « , der für die Stellung weiterer Fragen
an die Militärsachverständigen eine zweitägige
Frist erbat . Dr . Ottlyk befaßte sich mit Stöger
und seiner Aussage auf der Polizei und behaup¬
tete , daß Stöger vor der Vernehmung hyp¬

notisiert worden sei. Dr . Ottlyk verlangte
die Vernehmung von psychiatrischen Sachverstän¬
digen sowie neuerlich die Einvernahme der Frau
Schramm , und zwar in Wien , wo sie mit den «

Schwager Stögers konfron iert werden soll . Der

Staatsanwalt spricht sich gegen diese Anträge
aus .

■ .

Der Gerichtshof lehnte alle An rage der

Verteidigung ab, ließ einige Aussagen darüber ,
wo sich Mach in den Jahren 1222 bis 1924 auf¬
hielt , verlesen , woraus der Vorsitzende das Be¬

weisverfahren für geschlossen er¬

klärte und die Verhandlung auf Montag , den

' 16. September » 9 Uhr früh , vertag e. Am Mon¬

tag wird zu Beginn der Verhandlung der Staats -

anwalt seine Anklagerede halten .

Die Bombenwerfer gestehen .
Nationalsozialistische Redakteure und ein Parteisekretär verhaftet .

Berkin , 12 . ' September . ( Eigenbericht . ) Di « Verhör « der inü Polizeipräsidium
Altona eingelieferten Personen , di « der Beteiligung an den Bombenattentaten beschuldigt
sind , hat heute bereits bestimmt « Ergebnisse gezeitigt . Nachdem die Brrhafteten sich zunächst
tn zahlreich « Widersprüche verwickelt hatten , aber härtnäckig ihre Teilnahme leugneten ,
haben jetzt bereits mehrer « von ihnen ihr « Beteiligung an den
Bombenattentaten zugegeben . Man kann damit rechnen, daß schon in kurzer
Zeit neu « Haftbefehle erlassen werden . Bisher sind etwa 82 Personen sestgenommen wor¬
den , di « der Beteiligung an den Attentaten verdächtig sind . Heute früh ist di « Mutter des
aus Hamburg ins Ausland geflüchteten Herbert Volk , der «in « leitend « Rolle unter den
Terroristen gespielt hat , in ihrem Wohnhaus in Ilmenau in Thüringen verhaftet worden .
Sie hat den Briesverkehr zwischen einzelnen der Täter vermittelt .

Ein « Hausdurchsuchung bei zwei Redakteuren der nattonalsozialistischen „ Schleü - -

wig - Hol st einer Tageszeitung " in Itzehoe brachte viel belastendes Material zu¬
tage , so daß auch st « verhaftet wurden « Beide waren flüchtig und konnten erst in Hamburg
gefaßt werden . Auf dem Altonaer Hauptbahnhof wurde der Geschäftsführer der national¬
sozialistischen Partei für Ostholstein sestgenommen .

Im preußischen Ministerium des Innern haben heut « vormittags Besprechungen
mit de « zuständigen Instanzen der Kriminalpolizei stattgesunden » in denen zunächst Uber
de » bisherigen Stand der Aktion gegen die Bombenleger und über die verhör « der sestge -
nommenen Personen Bericht erstattet wurde . Im Interesse eine » gleichmäßigen Vorgehens
der verschiedene » Instanzen und der Vermeidung eines Nebeneinanderarbeiten » soll dl « Zn -
sammenfaffung der weiteren Untersuchung bet einer der beteiligten Polizeibehörden erfolgen .

Wettere Verhaftungen .

Berlin , 12 . September . Ter Polüeipräst .
dent teilt mit : Am Nachniittag des 12 . Sepie » , -
brr erschien der der Mittäterschaft an den Bmn -
benattentaten verdächtige Geschäftsführer Plaß
mit einem Brief des Kapitän » Gerhard auf den ,

Polizeipräsidium und stellte sich zur Vernehmung .
Rach Abschluß dieser Vernehmung wurde Platz ,
in dessen Wohnung bei der Durchsuchung eine

Sprengkapsel , wie sie bei den Bomben¬
attentaten verwendet wurde , und 174 Schuß S -

Munition gefunden worden sind , in Hast ge¬
nommen .

*

Berlin , 12 . Septenrber . Die gestern in einem

hiesigen Caft festgenommenen Karlheinz v. Win¬

terfest , Horst v. Salomon und Flugzeugführer
Eisler konnten nach ihrer in der Sprengstoffange¬
legenheit erfolgten Vernehmung noch nicht ent¬

lassen werden , da der Verdacht der Mittvisscr -
schaft vorliegt .

Bi » heute Vorniittag ergaben die Verneh .
mungcn der in Berlin Verhafteten kein wesent¬
lich verändertes Bild . Sowohl Ernst von Salo¬

mon und Dr . Salingcr , wie Hans Gert Techow
und Laß bleiben dabei , sich in keiner Weise straf¬
bar genracht zu hoben . Die beiden letztere » be¬

streiten insbesondere jegliche Beziehung zur

schleswig -holsternsche» Landvolksbewegung und

den Kreisen der in Altona verhaftete » Personen .

Auch die Untersuchung gegen die Gruppe
T i m m, die sich mit der Anfertigung von Höl¬

lenmaschinen theoretisch und praktisch befaßt «,
wird mit aller Energie wcitcrgefiihrt , um festzu¬

stellen , welchen nnmiticllbaren Zwecke» das gc -

heime Laboratorium in der Bodenstraße in Neu¬

kölln , der Wohnung deS Feuerwerkes Wilste ,

dienen sollte . Man sucht vor allem sestzustellen ,
woher die in der Wohnung Wilskes gefundenen
Chemikalien stammen , und ob sie von der glei¬

che » Art wie der in Schleswig-Holstein zu den

Attentaten benutzte Sprengstoff sind .
*

Berlin , 12. September . Die „Deutsche Allge¬

meine Zeitung " meldet aus Hamburg : Die Verhaf¬

tung des langjährigen Landbundführers Weschke

hat in de » Kreisen der Landwirtschaft Sensation

hervorgerusen . Der Landbilnd selbst ist sosort in

einer Erklärung von Weschke abgcrückt , der schon

seit einiger Zeit nicht mehr der Geschäftsführer des

Landbundes sei .
*

Alton «, 12. September . Wie von zuständiger
Stelle verlautet , sind gestern in Hamburg außer den

bereit » genannten auf Grund , weiterer Ermitt

langen der GaugeschäslSsührer der nationalsoziali¬
stischen Deutschen Arbeiterpartei Emil Brix aus

Itzehoe und der Kaufmann Adolf Rensch ver¬

haftet worden . Ob die Verhaftete » in einem Zu¬

sammenhang mit den Sprengstossanschlägen flehen ,

bedarf noch der Klärung . Da » Gerücht von der

Verhaftung de » preußischen LandtagSabgeordneten
Lohse bestätigt sich nicht .

Esten , 12 . Septen,ber . Im Zusammenhang
mit der polizeilichen Untersuchung der Spreng -
stoffattentatc sind am Mittwoch nachniittag in

Mülheim - Ruhr drei Personen auf Ersuchen der

zur Zeit in Altona weilenden Berliner Kriminal¬

polizei fcstgcnommen worden .
o

vergebliche Ableugnungsversuche .
München , 12 . September . Die Leitung der

nationalsozialistischen deutschen Arbeiterpartei

veröffentlicht im „Völkischen Beobachter " eine

Erklärung , in der es u. a. heißt :
„ Berliner Blätter versuchen anläßlich der

Verhaftung der angeblichen Bonibenwerfer die

nationalsozialistische Bewegung mit der Land¬

volkbewegung zusammcnznlegen . Die Parteilei¬

tung der NSDAP , stellt demgegenüber fest : Bon

den Verhafteten ist kein einziger ( ? ) Mitglied der

NSDAP . Die nationalsozialistische deutsche
Arbeiterpartei hat mit der Landvolkbcwegnng so

wenig zu tu », Wie mit irgendeiner anderen poli -
' ischen Bewegung oder Partei . Den Angehörigen
der nationalsozialistischen deutschen Arbeiter¬

partei ist es verboten , Mitglied der Landvolk -

bcwcgnng oder einer anderen Organisation mit

befchlSmäß ' ger lln ' crstellnng zu sein . Die Par¬
teileitung sieht in der Landvolkbcwegung ein

Unternehmen , dessen Hintermänner ebensowenig
erkenntlich sind , wie ihre Ziele .

♦

Ein Waftenlaqer in Mona .

Altona , 12 . September . Im verkaufe der

Vernehmung der im Zusammenhang mit den

vombenanschlägen hier verhafteten Personen , di «

aus dem hiesigen Polizeipräsidium auch heute

weitergeführt wurde , haben sich Verdachts¬

momente dafür ergeben , daß sich in Altona «in

Waffen lager befindet . Die Kriminalpolizei
hat sofort Maßnahmen zur Aushebung des

LaaerS erorifken .

Las englifch -amerlkanifche Marine '
abkommen .

New Aork , 12 . September . ( Reuter . ) Wie

mitgeteilt wird , fetzen die britischen Anträge be¬

treffend dg » Marineabkommen für Großbritan ».
nien 5V Kreuzer mit einer Gefamttonnagc von

842 . 220 . Tonnen fest . . In dieser Zahl ' sind 15

Schiffe von je 10 . 020 Tonnen eingerechnet . Di «

Bereinigten Staaten würden das Recht haben,
18 Kreuzer zu 10 . 002 Tonnen zu besitzen, und

würden dem großen Unterschied in der Zahl der

große « Krepzer durch den Bau von kleineren

Kreuzern ausgleichen . Man ertvartet , daß nach
den Beratungen im Weißen Hause neue Instruk¬
tionen nach London abgehen .

*

London , 12! September . Reuter glaubt zu

wisten , daß der Unterschied zwischen dem briti¬

schen und dem amerikanischen Standpunkt in der

Frage der Begrenzung der Rüstungen zur See

so gering geworden ist, daß ein Einvernehmen

wahrscheinlich ist . Premierminister M a c d o -

nald wird am 28 . d. M. nach den Vereinigten
Staaten abreisen .

Wie « 8re er . . . ?
In Berlin , Schleswig , Lüneburg sind in

den letzten Wochen politische Bomben explo¬
diert . Wer sie legte und entzündete , war keinen

Augenblick zweifelhaft : man hatte die hem¬
mungslose Hetze alles gut Völkischen gegen
Reichsregicrung , Haager Konferenz , ? 1oung -
Plan und auch — Logik des Chauvinismus !
— gegen Rheinlandräumung zu genau beobach¬
tet , und wußte also , daß das Bombcngcstndel
nur unter jenen Dunkelmännern zu suchen sei ,
die sich an den Peripherien rechtsradikaler Par¬
teien herumtrciben . Stahlhelmer , Nationalso¬
zialisten , Deutschnattonale haben , als die Bom¬
ben aufflogen , kaum vermocht , ihre Freude zu
verbergen , und wenn sie auch hie und da , um

nicht politisch vollkommen in Mißkredit zu ge¬
raten , VcrtuschuugSmanöver aufsührten , und
die Bombengeschichtcn alS harmlos hinzustcllen
versuchten , so war doch wiederum ihr wahres
Herz in weniger bedachten Acußcrungcn zu er¬
kennen wie etwa in der eines nationalso -
z i a l i st i s ch e n R e d n e r S, der vor wenigen
Tagen noch in Neumünster für die „allernächste
Zeit noch ganz andere Erscheinungen " ankün -

digte . Und dann : die Burschen , die daS deutsche
RcichStagsgcbäudc in die Luft sprengen woll¬

ten , haben ganz nahebei ihre Visitenkarte , rin

Hakenkreuz , hintcrlasteu . . . .
WcS Art die Täter sind , machte also nie -

mandem Kopsschinerzen . Und just die n a t i o -

nalsozialistische Presse war es , die

der Fahndungspolizei den Weg zu weisen im¬

stande war . Merkwürdigerweise und doch auch

natürlich genug auch die nationalsozialistische
Prcste hierzulande , die daS aber gefahrloser tun

konnte , da sie ja trotz ihrer ungeheuren Ber -

breiiung von der deutschen Polizei kaum gelesen
tvcrdcn dürste . Aber wenn auch nicht zur Er¬

greifung der Täler , so ist das , was sich der

Aussiger „ T a g" in der Bombcngcschichtc lei¬

stete , politisch interessant und wichtig genug .
Dieser „ Tag " , der als Nachrichtenblatt

immer nur den Tag von vorgestern kennt ,

hatte in seiner gestrigen Nummer ( vom 12 .

„ Herbstmond " ) noch keine Ahnung von der

Entwicklung , die die Bombenaffäre just um die¬

sen Herbstmondtag herum genommen hatte .
Und so schmiß er denn seinen Lesern einen

hundeschnäuzigcn Leitartikel hin , der schon im

Titel erkennen ließ , wie auch unsere Haken -
krenzler zu der Sache stehen : die „ B o in b e n -

Psychose " sei unter den deutschen Demokra¬

ten auSgebrochen , man möge sich aber über sie
nicht den Kopf zerbrechen , die Sache — dies

alles war gerissen z w i s ch c n die Zeilen Pla¬
ziert — sei ja ganz harmlos : und i n den Zei¬
len war mit jenem Witz und Humor , der den

Völkischen eignet , die Annahme , die um H u •

gcnberp und Hitler könnten mit der
Sache . etwas zu tun haben , höchst vorsichtig in

Frage gestellt . Höchst vorsichtig — denn man

kann ja nicht wissen . . . Andererseits aber

brauchte man auch ein Alibi für jene Anhän¬

ger , die sich daS völkische Ideal unter Dyna¬
mit , Tränengas , Sprengwasser , Gummiknüp¬
pel . Blut und Mord doch nicht ganz rein vor¬

stellen können , und so erklärte denn der „ Tag "
mit dem schmalbrüstigen Ton nationalsoziali¬
stischer Uebcrzcupnng : „ Auch wir verab -

scheuen die politische Mordtat . . "

Aber nicht mit dieser , sondern mit folgen¬
der GesinnnngSerklärnng schließt dieser Leit¬

artikel :

„ W i c w ä r e e s , wenn man zuvor
d i e A t t e n t ä t c r einmal finge ? "

Mit dieser Frage hatte der Artikclschreibcr kein

ganzes kunstvolles Gebäude von AbleugungS -
und Abschwächungsversuchen selber über den

Hausen geworfen und zu verstehen gegeben ,
daß seine S y m p a t h i e n absolut bei
d e n T ä t e r n s i n d, die . wie er wohl glaubte ,
in sicherer Hut wären . Aber die an den

„ Tag " verschwendete Druckerschwärze war nach
feucht , alS die gesamte übrige Presse die V - r -

Haftung der B o m b e n l e g c r meldete .

Wie wäre e S, wenn der „ Tag " nun

etwas auSführlsther Über die Urheber der

„ Bombenpsychosc " schriebe ? Wie wäre eS ,

wenn der „ Tag " — da man »die Attentäter
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Sitzung des Internationalen Frauen -
komttees .

Die diesjährige statutengemäße Sitzung deS

Frauenkomitees der Sozialistischen Arbeiter -

Internationale wird im Dezember in Zürich

abgchalten werden , Folgende Gegenständ « stehen

ans der vorläufigen Tagesordnung : 1. Der

Frauentag, ' 2. Prvl ' agandistische Unterstützung
der Frauen in den Ländern ohne Gleichberechti¬

gung ; a ) in Ländern ohne Demokratie , b) in Län¬

dern ohne gleiche Demokratie ; 3. Die „ Open -

Doorn " - Bestrcbuugen und der Arbciterinnen -

schutz; 4. Presse ( Ausgestaltung der gegenseitigen

Information ) ; 5. Allfälliges . Das Sekretariat

hat die angcschlossenen Franen - Organisationen

ersticht , allfällige Anträge zur Ergänzung oder

Abäitdcrung der Tagesordnung bis spätestens
1. Oktober bekannt,zugcben .

nun einmal fing ", berichtete , dasz der in Lam -

buw verhaftete Haupttäter der natio -

nalsozialistischc Agitator Nik¬

keis ist ? Und wie wäre es , wenn der

„ Tag " seinen Lesern mitteilte , daß hinter den

harmlosen Bomben und im Bunde mit Pg .
Nickels alle jene blutigen Schemen politischer
Inflation , Noszbach , Schlageter , Ra¬

th e n a u - und Erzbergermörder ,
Ehrhardt und Consul wieder auftau¬
chen ? Alle jene , die doch , so wahr es einen

Hakenkreuzgott gibt , „die politische Mordtat

verabscheuen " ? Wie wäre eS ?

„ Wie wäre eS, " fragte der ahnungslose
„ Tag " an dem Tap , da alle Welt die Bomben¬

bagage schon beim Namen kannte , „ wie wäre

eS also , wenn man jetzt , da die Bomben platzen ,
ein paar Schreier mit einem Mordio durch die

Gassen hetzte ?" Nun , eS wäre nicht
schlecht ! Es mutz nicht durch die Gassen sein ,

mag aber recht gründlich geschehen , indem man

sie hinter Schloß und Riegel setzt . Und wir

haben durchaus nichts dagegen » wenn der „ Tag "
ihnen dann noch ettvas offenere Sympathie¬
grüße sendet als zu der Zeit , wo er plaubte ,
daß man sie nicht „finge "! Damit jeder wisse ,
welcher Vergangenheit auch die deut¬

schen Nationalsozialisten hierzulande angehören .
Denn trotz Bombenattentaten » trotz dcS

NiederauftauchenS der Ehrhardt und Conful
— sie alle gehören der Vergangenheit
an . Sozialdemokratisch geführte Neichsregic -

rung , Arbeiterkabinett in Enpland , der Sturz

Poincarss , Haag , Genf , Aoung - Plan und

Rheinlandräumung sind eine letzte , ver¬

kehrte Chance dieses reaktionären Haufens .
ES bäumt sich noch einmal auf , sucht sein Rück -

grat zu strecken durch den Anblick österreichischer
Heinrwehren . Aber in Deutschland gibt es kei¬

nen Seipel , und in Deutschland und in Oester¬

reich steht die sozialistische Arbeiter -

schäft auf ihrem Posten . Wie wäre es ,

mag der „ Tag " uns sagen , wenn eS da und

dort und auch bei unS nicht so wäre !

Roch höhere Getreidezölle ?
' Fromme Wünsche der tschechischen Agrarier nach „Verbesserung des

Sollschutzes ".

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterprelle .

Prag , 12 . September . Gestern vormittags s
hat , wie die tschechisch-agrarische Presie berichtet ,
das Präsidium der tschechischen Agrarpartei eine

Sitzung abgchalten , in der nach Referaten des

Ministerpräsidenten Udrial und des Land »

wirtschaftSininisterS S r d i n k o die Forderun¬
gen der Partei hiirsichtlich einer Hilfsaktion
für die Landwirtschaft fcstgclcgt wurden .

Diese Fordernugeu sind in folgenden drei Punk¬
te «» zufainmengefaßt :

1. Dar Parlament soll ausgcforderi wer -

den, sofort nach seinen » Zusammentritt über

eine auSgiebrgc Hilfe für die durch

Ele»»»e»rtarkatastrophe, » geschädigten Gegend «»»

zu beraten . Neben direkter Hilfe sei eS not -

»vendig , für Kredite » mter staatlicher Beihilfe
Vorsorge zu treffen .

2, Die allgemeine Krise il » der La » » dwirt -

schaft erfordere es . daß sich di « niaßgebenden
Faktoren — vor allem die gesetzgebenden Kör¬

perschaften — zu schnelle«» Maßnahmen zur
Mlderuna dieser Krise anfrafsen . Die Agrar¬
partei fordere daher die übrigen Mehrheitspar¬
teien zu Verhandlungen und zu einer Neber -

einkunsi hinsichtlich derartiger Maßnahmen auf ,
zu denen namentlich gehören : Verbesserung des

ZollschnheS , Verbesserung de » Einfuhrschein -
systrmS , Erhöhung des Konsums inländischer
Produkte , besonders von Mehl , Beschränkung
de » Verbrauches von ausländischen ( amerika¬
nischen ) Produkten und Unterstützung der klein¬

bäuerlichen Produktion .

8. Die Selbsthilfe - Organisationen sollen

zur Milderung der Krise mit den politischen
Faktoren Hand in Hand arbeiten ,

ch

Der vorzeitig « Schluß der ParlamentS -
tag « »ng im Sommer hat gezeigt , daß di « tschechi¬
schen Agrarier mit den übrigen KoalitionSpar -
teien dcirn doch nicht so umspringen tonnen , wie

sie eS gerne t »»n möchten : sie konnten weder ihre

Elementar - und Biehversicherung , noch ihre Ein -

flchrschc »««e durchsetzen . Um st befremdlicher m»»ß
eS wirken , daß sie mm vor Beginn der Herbst¬
tagung , wo die Koalitio «« außer de«>» Budget ko

gut w« e r. chtS fertig hat und die Krisenstin - mung
drirch die slowakischen BolkSparteiler , des . » Zen¬
tralorgan nach Neuwahlen ruft , noch verschärft
wird , mit neuen Forderungen angerückt kommen ,
die zlvar , wie schon ans der Stilisierung hervor¬
geht , von vornherein aufS Handeln eingerichtet
sind , aber doch sicher da; «» beitragen werden die

chronische Koalitionskrise noch weiter zu ver¬

schärfen . Letzten Endes sind natürlich derar - igc
Forderungen nicht eine reine Koalinonsangele -
genheit , sondern eine Sache , di « die breit - sten
Konsumentenkreise sehr empfiiidlich betreffen
kann »»nd die d«Sl/ald von vornherein rechtzeitig
vor aller OeffeiMchkeit dirkutiert werden muß .

Mm » ist einfack ) starr darüber , daß nach all

den Erfahrungen der letzten Zeit über die Wirk¬

samkeit von hohen Getreidezollen die tschechi¬

schen Agrarier n«uerdli »gS an der Spitze ihres
landwirtschaftlichen Hilfsproara mms die „ Ber -

bessevnng des ZollfchntzeS " fordern .
Gerade der letzte Preissturz a»»f den « landwirt¬

schaftliche»» Produktenmarkt hat doch wieder ein -

heutig gezeigt , daß auch die höchsten Zollmauern

unsere Landwirtschaft nicht zu schützen ver -

mögen ; so ziemlich alle Wissenschaftler von

Rang wenden sich schon von dieser kurzsichtigen
Zollpolitik ab . ' Aber oaS nützt alles nichts : I »»-
stamenl wird neuerdings diese unsinnige , durch
alle Tatsachen widerlegte Forderung erhoben !

Nicht anders fft es mit den Einfuhr¬
scheinen . Schon vor dei » Ferien wurde ein «

heutig nachgewiesen , daß an der Erlveiterung
dieser Einsuhrscheine lediglich ein paar Dutzend
reicher Getveidchändlor interessiert sind , die man
alle mit Na » nen aufzählen kann . Nur diese paar
Lc»»te warten darauf , schtvere Millionen aus
den neuen Einftihrscheinen herauSzuholen , wäh¬
rend der Landivirt nicht das geringste davon

haben wird . Trotz alleoem fangen die agrari¬
schen Koryphäen nach einer k»»rzen Panse von
neuen » mit dieser Leier an »» nd erklären sic für
eine der wichtigsten Forder >»ngei » des notleiden¬
den Landvolks !

Und wenn dann für di « Erhöhung des

inländischen Konsun » S landwirt¬

schaftlicher Produkte plädiert wird , so
seien die Herrschaftei » »»ur daran erinnert , daß
diese Erhöhung nicht durch Absperrung vom

Weltmarkt , soildern nur durch eine Erhöhung
des Rcallohns der Maffei » der Industriearbeiter
erzielt » verden kann , also durch eine Maßnahme ,
der sich unsere führenden Agrarier im Verein

Attersfürsorge in Wien und in der

Tschechoslowake ! .
Eine lehrreiche Gegenüberstellung .

In einer großen VertrauenSmännerver -

sammlung hat Genosse Hugo Breitner die

Grundzüge deS Wiener Gcmeindebudgets für
daS kon » » nende Jahr dargelegt . In dieser Rede

hat er auch mitgeteilt , daß die Gemeinde schon
jetzt für die sogenannte „offene Armenpflege " ,
also für die Armen , die nicht in den Vorbild -

lichen Anstalten der Gemeinde untergebracht
sind , 900 . 000 Schilling monatlich auSgibt DaS

sind 10,800 . 000 Schilling jährlich und dieser
Betrag soll n » » n noch nm 25 Prozent erhobt
werden . Die Gemeinde Wien wird also 13 - 4
Millionei » Schilling , das sind rund 65 Millionen

Kronen , für diese » Zweck ailsgebei », ganz ab¬

gesehen von den Aufwendungen für die städti¬
schen BersorgungSheime . Wien hat nicht ganz
2 Millionen Einwohner . Die tschechoslowakische
Republik , die fast 14 Millionei » Einwohner
zählt , hat für staatliche AlterSunterstützungen
41 Millionen vorgesehen , also für siebenmal so
viel Menschen nicht einmal zwei Drittel deffen ,
waS Wien tut . Dabei sind die Ziffern deS

Genoffe, » Breitner verläßlich , die Ziffern , die
den » Motivenbericht zur Regierungsvorlage über
die Altersunterstühunge «» aber grundfalsch, weil
nur ein kleiner Teil unserer Alten die armseligen
Rente » » wirklich bekommt . In Wirklichkeit wird
also der Bergleich für die Sozialpolitik deS

Msge . Sramek noch viel beschämender sein .

Bo » de « Kommunisten zn de «

Gelben .

Die kon»munistische Spaltung wirkte sich be¬
kanntlich in den großen Kohlenrevieren von
Mähr . - Ostrau und Kladno recht bede >» tend auS
und sie verschallte natürlich auch nicht die Arbei¬
ter der in diesen Gebieten bestehenden großen

mit ihren großindustriellen Freunden jederzeit
aufS heftigste widersetzen !

Jetzt auf einmal soll sich weiterS das Par¬
lament nrit einer Hilfsaktion für die d»»rch litt «

Wetterkatastrophen Geschädigten befassen , wo
Dutze »»de von Millionen , die noch unseren » An¬

trag hicfür vertvendet werden sollten , bei den
Manöver » bereits m»tzlos verpufft worden sind .
Im Vorjahr , wo erst ein diesbezügliches Gesetz
geschaffei» wurde , habe »» dieselbe »» Le»»te , vie
beute nach einer neuen Hilfsaktion rufen , dieses
Gesetz aber selbst von allem Anfang an trotz
aller VcrbesserungSantrage der Opposition in
einem so unbranchbaren Zustand geschaffen, daß
sie selbst schon ein Jahr spater zugeben müssen,
daß es absolut nichts taugt !

Vorläufig sind diese agrarischen Forderungen
wohl n»»r dazu bestimmt , Gegenstaiw de « Kutz

Handels innerhalb der Koalition z>» sein . Immer¬
hin seien die . Herren Agrarier und ihre Koali -
tionsgenoffen nachdrücklichst davor gewarnt , aus
dem Weg « der sinnlosen Zollerhöhungen auch nur
den geringsten Schritt weiter nach vorwärt « zir
tun . Papieren « Resolution «»» mögen sie alle »»,

falls fassen, wenn es ihnen Freude macht . So -
bald sie aber auch mir das geringste davon in
hie Tat umsetzen wollen , werden sie auf bett

schärfsten Widerstand der organisierten Arbeiter¬

schaft stoßen . Die Sozialdemokratie fft immer

bereit , die landwirtschaftliche Prod »»ktion zu för¬
dern und die Jntereffen der Kleinlandwirte zu
wahren , aber di « Methoden der Herreit Groß¬
agrarier - machen wir nicht mit . An dem festen
Will «»» aller Konsumenten müssen diese neuesten
agrarischen Zollplän « scheitern !

Eisenwerke . Als dann die kommunistische Welle

abflaut «, da zeigte es sich, daß die irregeführten
Arbeiter zu e » nem bedeutenden Teile ins andere

Lager , nämlich zu den Gelben abschwenkten . Tat¬

sächlich hat auch die von den Unternehmern ge¬

gründete tschechisch-nationaldemokratisch« „Ge¬
werkschaftsorganisation " deS „ Niirodnl sdnikenl "
nirgends so viel Mitglieder , als eben in diesen
Revieren . Da « tschechische sozialdemokratische
Blatt in Mähr . - Ostrau „ Duch Las»»" hat dieser
Tage eine Zusammenstellung über den Mitglie¬
derstand der Gelben im Ostrauer Revier ver¬

öffentlicht und da erfährt ma » » ganz interessante
Dinge . Darnach habe das „ Mrodni sdruLeni " in
86 Ortsgruppen 4837 Mitglieder , davon 2315

Tschechen , 1879 Polen , 92 Deutsche ( in einer der

chauvinistischesten tschechischen Organisationen ! )
und 50 artderer Nationalität . Bon de »» Mitglie¬
dern aber sind nicht weniger als 86

Prozent frühere Kommunisten , dar¬
unter » » sogar eine ganze Reihe früherer kommu¬

nistischer Sekretäre , Betriebsratsvorsitzender »»nd
anderer Funktionäre . Aehnlich ist es in Kladno .
Die Kommunisten sind also unmittelbar die

Wegbereiter der Gelben .

Schulfragen im LandeSauSschusse . In der

Mittwochsitzung des Landesausschusses enffpann
sich eine lebhafte Debatte über Schulfragen . Bon

einzelnen LandesauSschußmitgliedern w» » rde der
vom Landesamt und von » LandeSschnlrat heraus -
gegebene Schulerlaß , der den Beschlüssen der La » .

oeSvertretung nicht entspricht — wir haben dar¬
über bereits mehrmals berichtet — einer Kritik

unterzogen . Das Landesamt wird sich auf Grund
des Einspruches der Landesausschußbeisitzer mit
der Sache nochmals beschäftigen .

Ein « geheim « kommunistisch « Druckerei aus¬

gehoben . An » Mittwoch wurde von der Gendar¬
merie in Tetin unweit von Beraun in » Hause deS

Kommunisten Bohaö eilte Geheintdruckerei aus -
gehoben , die sich im Keller befand . Bol »aö »vnrde

verhaftet .

Fünftes Kapitel .

Am folgenden Morgen um sieben , als in

der Siedlung schon das übliche Leben und Trei¬

ben herrschte , erschien Jeronvmo mit seiner Frau ,
um die Zimmer z»» beziehen, die er am vorher¬

gehenden Nachmittag gemietet hatte .
Die Frau hieß Piedade de JesuS , ein « sehr

glückliche Kombinitlon , denn Piedade heißt

„ Frömmigkeit " . Sie war etwa dreißig Jahre ,
normal groß und üppig , hatte volles Haar , oli -

Vene Haut und gesunde , wenn auch etwas un¬

regelmäßige Zähne . Ihr Gesicht war frei und

offen wie das eines ehrlichen Menschen , »»nd ihre

Augen drückten die gutmütige Fre»»ndlichkeit auS ,

mit denen sie allen zu begegnen pflegte .
Beide » varen neben den zwei . Handkarren

hergegangen , In denen ihr Hab ' und Gut trans¬

portiert worden war . Piedade trug einen glatten
Zeugrock , eine einfache Maschbluse und ein roteS

Seidentuch auf den » Kopf . Jeronymo war ge¬
kleidet wie am vorhergehende «» Tag .

Das Paar schien sehr ängstlich und besorgt
um einige Gegenstände , die offenbar zu kostbar
waren , nm bett Wagenmännern anvertrant zu
werden . Jeronymo hielt ei » paar verzierte Glas¬

vase »» in » Arm , die groß genug Ware » , um als

Reitstiefel zu dienen , und Piedade wiegte eine
all « Wanduhr uttb trug einen Korb , aus dem

eine Sammlung von Gipsheiligen hervorschaute .
So liefen sie über den Hof , gefolgt von den

Blicken der Nachbarn , die Neuankömmlinge im¬
mer mit n»ißtra «rischer Neugierde beä»»gten .

„ Wer ist denn da » Stückchen Mensch ? "
fragte Machona ihre Nachbarin Augusta Tarne
molle .

» Der soll » m Steinbruch arbeiten . Ist

gestern den ganzen Nachmittag mit Herrn Joao
Romao ' rumgezogen . "

„ Und di « Frau — ist dqS seine Frau ? "
„Wahrscheinlich, " erwiderte die ondere .

„ Sie haben herrliche Möbel, " tvarf Leoeadia
ein . , „Fch wette , das Bett ivar ein HochzeitS -
geschenk . Und am Waschtisch ist ein Spiegel , so
groß wie ' ne Bratpfanne . "

„ Und ' ne Marmorplatte ist oben drauf ! Hast
du daS gesehen , Leoeadia ? " kreischte Florinda ,
damit ihr « Stimm « di « der Hexe « nd der alten
Marcianna , die zwischen ihr und den anderen

stand , übertöiite .

„ Ja , ich hab ' s gesehn , aber das ist noch
nichts gegen den Bettschemel — der ist ganz » nd

gar geschnitzt. "
» Ein richtigesKunstwerk ", meinte » » sie alle .

Wahrlich , Vie neue »» Mieter hatten einen

äußerst günstigen Eindr »» ck gemacht . ES war
deutlich , daß es sich nicht um gewöhnliches Pack
handelte .

„ Aber , ob sie einen mite »» oder schlechten
Charakter haben , kann sich nur mit der Zeit
erweisen " , erklärte die alte Isabel .

„ DaS stimmt ; nach den » Aenßerei » kann
man nicht immer urteilen ", seufzte ?llbi «»o.

, „ Aber " , fragte Augusta , „ wohnte i »r Num¬
mer fünfnnddreißig nicht der alte Kerl mit dem

gelben Gesicht , der Zigarren drehte ? "

„ Doch " , beteuerte Leoeadia , die Frau
Brunos , deS Schmieds . „ Aber er ist anSgerückt ,
ohne die Miele zu bezahlen , und gestern hat
Joao Romao feine Möbel fortgeschafft , die

weniger wert sein sollen als das , was er ihm
schuldete . "

„ Und gegen ztvei Uhr hat er gestern einen

furchtbaren Krach mit zwei Männern aus der

Zigarrenfabrik gehabt , die behaupteten , die
Möbel gehörten ihnen . Wer weiß , vielleicht ist
taS alt « Sasrangesicht zum Teufel gefahren ,
wie der Blechschmied , der vor ihm da wohnte . "

„ Kaum ; der Älechschmied hat sich dciS

| Leben genommen . "

„ Na , ich kann bloß sagen , ich würde in

Nummer fünfunddreißig nicht geschenkt wohnen .
MareiaS de Farjao ist da gestorben . "

Drei Stunden später waren Jeronymo
und Piedade in ihrem neuen Heim fertig ein¬

gerichtet und aßen daS Mahl , daS die Frau
m aller Elle bereitet hatte . Jeronymo erklärte ,
erst am folgenden Tage mit der Arbeit im

Steinbruch anfangen zu »volle »», und stand Pie¬
dade für alle Arte »» von Hausarbeit zur Ver¬

fügung , die sie ihm auftrug .
Jeronymo ivar als Landarbeiter nach Bra -

silien berufen worden und hatte zivei Jahre
lang wie ein Vieh auf einer Plantage ge¬
arbeitet . Dort hatte er »»»»ter Sklaven gelebt
i »nd es unbeschreiblich schiver gehabt . Als sein
Vertrag abgelaufen war , er jedoch trotz aller

Bemühungen nichts hatte erübrigen könne » » und
keine Zukunft für seine Fra »« >»nd sein Töchter¬
chen vor Augen sah , weigerte ör sich dazubleiben
und kam in die Stadt , wo er bei einem Stein¬
bruch angestellt wurde u»»d » im elenden Lohn
Steine klopfte . Mit Hilfe deS kärglichen Ver¬
dienstes aus PiedadeS Wascharbeit waren sie
imstande , sich ein Dach übern » Kopf zu schaffen
und nicht zu verhungern .

Jeronymo jedoch » mir fleißig , wachsam und '
auffallend geschickt . Nach kurzer Zeit behaute
er Steine und wurde »vege»» seiner saubere »«
und schnelle »« Arbeit berühmt . Das Sprengen
reizte ihn , und er schaute zu , fragte und ver¬
paßte keine Gelegenheit , etwas davon z»» lernen .

Sei » Eifer machte sich belohnt , »«nd er
wurde bald eine Art Werkführer beim Stein¬
bruch mit dem höchsten dort bezahlten Gehalt
von siebzig Milreis .

Aber nicht nur Jeronymos Fleiß hatte
ihn in die Höhe gebracht . Er war stark wie
ein Bull « , von allen geachtet und gefürchtet, und
die rücksichtslose Ehrlichkeit und Anständigkeit ,
die jede seiner Handlungen leitete , hatte ihr Ver¬
trauen vollends gewonnen . Die Einfachheit

' . seiner Lebensweise setzt« alle , die ihn ' kannten ,

in Erstaunen : vom HauS zur Arbeit »»nd von
der Arbeit nach Hause zurück , und dabei führte
er mit Piedade ein Leben vollkomnienster Har¬
monie und setzte seine »» Stolz darein , sein Kind

gut nud säuberlich z»« Neiden . Er kam als erster
zur Arbeit und verließ sie abends als letzter .
Sonntags hing er hin und wieder zur Messe ,
und nachmittags machte er einen Spaziergang
im Park . Dan » » trug er Stiefel , ein gestärktes
Hemd und einen Rock . Und Piedade trug ihre
Ohrringe , die sie aus Portugal mitgebracht und
niemals versetzt hatte , selbst nicht in bett ersten
Tagen äußerster Not .

Piedade , die ehrliche , gesunde und kräftige
Frau , war ihm eine würdige Gefährtin . Mit
einem Fleiß , der dem deS Gatten ebenbürtig
war , arbeitete sie von früh bis spät , und ihre
Wäsche war so blütenweiß , ihre Rechnungen so
grundanstäudig , daß Ihre früheren Kunden Ihr
fast alle tre »» bliebe »« und ihr weiter Arbeit
sandten , obgleich sie nach Botafogo gezogen
war .

Seit der Zeit , da Jeronymo mehr ver¬
diente , »var er darauf bedacht , die Lage feinet
Familie zu verbessern . Er war einer fromm - ' n
Brüderschaft »nit einen » Krankenfonds und

Hospital beigetreten u»»d hatte ein Sparkassenbuch
angelegt . Das Töchterche»« kam in «ine Schule,
u » n die Sache »» zu lerne »», die „ niemand sich je
die Mühe genommen hatte ", ih»»e»» beizubringen .

In ihre »» früheren Hein » war Ihre Äoh-
nilug die sauberste , behaglichste n»«d angesehenste
des ganze »» HauseS . Aber »»ach dem Tode deS

alten Brotherrn ärgerte sich Jeronymo so sehr
über die albernen Veränderungen , die der neue

Besitzer vornahm , daß er sich genötigt sühlte,
zu kündigen , und er war Joao Romao als der

bestmögliche Nachfolger deS frühere »» Spreng -
arbeiterS empfohlen worden , dessen Kopf den »

Gewicht von fünf Tonne » » Fels nicht hatte
standhaften können .

f (Fortsetzung folgt . )
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struktion sein ? Von einer Johrcssumme von
500 Kronen für die Existenz noch Abzüge ! Sind
die 500 Kronen Gesamtunterstützung eine Sum¬
me , die nls Existenzminimum gelten kann ?

Und welch hochnolpcinliches Verfahren wird
angewendct , um dahinter zu lomiucn , Wad alles
an Unterstützungen so ein armer Greis erhält ?
Ten Bezirksverwaltungcn ist von dc>r Wohn »
und . HeimatSgemeinden jede Veränderung ohne
Verzng bekanntgegcben , die die persönlichen und
wirtschaftlichen Verhältnisse des Beteilten be¬
treffen . Kann diese Bestimmung , die kaum
moralfördernd bezeichnet werde » kann , nicht sehr
leicht dazu führen , daß jeder arme Teufel fürch¬
ten muß , bei Annahme einer Gabe angezeigt zu
tvcrden ?

Selbstverständlich tverdcn die ettva bereits
getvährtcn Armenllntcrstiitzttngen der Gemein¬
den von der staatliä ) «» Unterstützung in Abzug
gebracht . Also es darf nicht etwa di « Gemeinde
die früher schon gewährten Unterstützungen voui
Gcmeindezuschuß , der ja irach der Gröhe der
Gemeinde 10, 13 bztv. 20 Prozent der staatlichen
Unterstützung beträgt , abziehen und vielleicht se¬

parate Zuwendungeit machen . He größer die Gc -

meindeunterstübnng , desto klemcr die staatliche
Unterstützung . Auf Kosten der armen Greise läßt
sich so der Staat von den Gemeinden Geschenke
machen .

Als eine Verhöhnung wird das Gesetz von
allen jenen cinpfunden , die als Hinterbliebene
nach einem Kriegsgcfallencn eine kleine Unter¬

stützung bczirhen . Bekanntlich steht die Tschecho¬
slowakei an allerletzter Stelle hinsichtlich der Un -

tcrstühung an Kriegsbeschädigte . Wenn z. B. ein

Grejs seinen Sohn int Kriege verloren hat , auf
den er im Alter rechnen konnte , bekommt er bis
000 X jährlich . Dieser geringe Bezug , für den
der Greis seelisch und leiblich genug gelitten hat ,
schließt itatürlich den Geiiuß der Altersunter -

stiitzung ganz aus .
Aus den vorstehenden , knappen Ausführun¬

gen ergibt sich die Notwendigkeit de » allerschärf -
slcu Kampfes gegen das Gesetz . Unsere Vertreter
werden gewiß mit allen Kräften auf die eheste
Abänderilng drängen , damit zumindest die im

Gesetze fcstgelegten Beträge zur Auszahlung
gelangen . T—- ch .

vom Treiben der Keimwehren .
Schießübungen .

Ueber das Treibe « der Heimwehren erzählt
der Grazer „Arbeiterwille " folgende Details :

Am 26. August in der Zeit von halb 12 bis
12 Uhr wurden auf dem Kulm ( da » ist ein Berg
bei St . Peter - Freienstein ) vom Oberingenieur
Pichler der Alpinen und dem Heimatschutzkom -
mandanten Fuchs in St . Peter -Freienftrin mit
Revolvern Schießübungen durchgeführt .
Dann wurden Sprengversuche in der Erde
unternommen . Rach der Detonation zu urteilen ,
war es Dynamit . Die Wirkung war ziemlich
stark. Bei den Sprengungen in der Erde wurde
ein Loch gerissen , daü eine « Durchmesser von un -
gesähr zwei Meter hatte . Auch der Luftdruck war
derartig , daß die Zuschauer , die ungefähr fünfzig
Schritte davon entfernt waren und das Ganze
beobachteten , ihn sehr stark verspürten . Nach die¬

sen Sprengversuchen wurden Sprengwurf -
geschosse geschleudert . Dir Beobachter haben
festgestellt, daß die Wurfgeschosse die Form von
Eisrnröhrr « hatten und beim Aufschlag cxplo -
dierten .

Ein Leser schreibt dem obgenannten Blatt

folgende - :
Aus dem Wege nach Radegund begriffen , habe

ich in einem Gasthaus «, das ungefähr in der
Mitte des WirsrnwegrS , der Mariatrost mit Rade -

» und verbindet , liegt , Rast genmcht . Mau freut
sich des schönen Herbsttage », sonnt sich in dein

Bewußtsein friedlichen Ausruhen » . Auf einnml

schrecke ich auf . „ Tat — tarataktaktak — tak — tat
—. * Es ist zweifellos : Dort . drüben im Graben

schießt ein Maschinengewehr ! Ich
horche : Jetzt ein Trompeteusigiml : „ Feuer eiustel -
len ! " Ja zum Teufel ! War denn die ganze Nach¬
kriegszeit nur ein Traum ? Sitze ich vielleicht »och
auf einem jener schönen Hügel am Tonalepaß
Anno 1918 ? „Tarataktaktak ! " Rein , nein , das ist
WAlichkeit ! Ich befinde mich in der friedlichen
Republik Oesterreich , dem „Rechtsstaat " , dessen
Exekutive „die Sicherheit des einzelnen garantiert "
und „stark genug ist, Ungesetzlichkeiten hintanzu¬
halten " . Unten aber im Graben schießt da » Ma¬

schinengewehr lustig weiter , Serien von 16,
12, 18 Schüssen . Ich frage den Wirt : „ Sagen
Sie , wer schießt denn da mit einen : Maschinen¬
gewehr ? " „ Die Heimwehr, " antwortet er mit der

selbstverständlichsten Miene der Welt . „ Ja ist denn

das gestattet ?" „Freilich , sie haben doch dort unten
im Fnchsgraben ihre Schießstätte , da wird jeden
Sonntag geschossen ! "

Davon hat allerdings der Herr Streeruwitz
in lÄenf nichts erzählt .

Wie die Seimwehren die Arbeiter
elnfmrgen wolle « .

Terror der Unternehmer .
Wie die Industriellen die Arbeiter in

die Heimwehrfonnationen pressen wollen ,
darüber lesen wir in einem Bericht reich - -
deutscher Blätter au » Steiermark :

Mit Unterstützung der Alpinen Man¬
ta u ge f e l l s ch a f t , des größten Unternehmens
von Steiermark , die in den gcsährdctsteu Tälern
der Mur und Mürz ihre Betriebe hat , ist eine

sogenantite „ unabhängige " Gewerkschaft in » Le¬
ben gerufen mordet«, eine rein gelbe Orga¬
nisation , die heute die verzweifeltsten An¬

strengungen »«acht , in die Betriebe hineinzukom -
men . Be : der Alpinen in Donawitz , Seegraben
und Aumühl ist ihr das , infolge deS geradezu
unerträglichen Terror » der Betriebsleitung , b« S
zu einem gewissen Grade gelungen . In diesen
Betrieben laufen ungefähr 50 Prozent der Arbei¬

terschaft mit der Heimwehr und der „ unabhän¬
gigen " Gewerkschaft , bedroht dttrch Entlassungen ,
bedroht dttrch alle möglichen Schikanen im Be¬

triebe , durch Entzug der Werkswohnungen und
andere Zwangsmittel .

Welchen Umfang dieser Betriebsterror gerade
hier in der Obersteiermark angenonnnen hat ,
darüber macht sich das Ausland gar keinen Be¬

griff . Die Aroeiter , die bei Arbeiterfesten Fahnen
aus ihren Fenstern stecken, die bei Umzügen am
1. Mai mitmarfchieren , die sich als Sozialdemo¬
kraten oder Freiaewerlichafter irgendwie bemerk¬
bar machen , werden sofort auf die Straße gesetzt .
Sie verfallen mit ihren Familien unrettbar der
seit Jahren grassierenden Arbeitslosig¬
keit . Die steierische Arbeiterschaft , seit der Sei -
vel - Sanientng unter den « Drucke der fürchterlich¬
sten Wirtschaftskrise , mit Elendslöhnen abgc «
speist , die ein eiiropäischer Skandal sind , führt
täglich und stündlich einen Hcldenkamps
um ihre Lebensrechte .

Die „ unabhängige " Gewerkschaft , wie die

Enthüllungen der sozialdemokratischen Presse be -

tviesen , direkt von gekauften Subjekten der Un¬

ternehmer ins Leben gernfen , hat nun in der

letzten Zeit versucht , überall dort in den Betrie¬
ben Unterschlupf zn finden , wo irgendein Kampf
zuungunsten der freien Gewerkschaften auSgegan -
geu »st . Sic haben versucht , nach den « heroischen
Streik der Grazer Straßenbahner , nach AuS -

cinanderfctzunaen bei den Grazer Gemeindearbci -
tern in der Arbeiterschaft dieser Zweige Fnß zu
fasten , sind aber schmählich davon gejagt
worden . Sie habe » auch versucht , in die Pa¬
pierindustrie einzudringen . Auch hier hat ihnen

die glänzende Haltung der Arbeiterschaft das

Spiel verdorben . So sahen also die Macher der
Hcimtvehren , daß ihrer Machtentfaltung Gren¬
zen gesetzt sind , die sie nicht überschreiten können .
Durch gleisnerische Versprechungen der „ unab¬
hängigen " Gewerkschaft und durch die schmäh¬
lichen Tarifverträge , dl « diese „Arbeitervertrcter "
abgeschlossen haben , enttäuscht , beginnt die Stim¬

mung in den gefährdeten obersteierischeit Indu¬
striegebieten seit Monaten wieder langsam uni -
znschlagcn . Waren vor etwa JahreSfrnt sozial -
demokratische oder freigewerkschaftliche Versamm¬
lungen im Donawrtzer Sochosengebiet durch den
Terror , durch Wegnahme der Versammlungs¬
säle , fast unmöglich gemacht , so zeitigt heute schon
die freigewerkschaftliche Agitation
wieder ganz gute Erfolge . Es ist die
Zeit adzuschätzeu, in der daS Schnellfeuer de ,
Heimwchragitation in den Betrieben verprastelt
sein wird , da man auf die Dauer die Arbeiter
mir durch eine erfolgreiche Vertretung ihrer I » .
teressen gewinnen kanii .

*

Sle Heimwehr ist von Sott gesandt !
— sagt «iu Kolleg « Stiptlfc

Die „Arbeiter - Zeitung " zitiert auS de », Hem ,
wchrblatt die Rede eine » Pater « Dr . Fiala , die
rr a«l Montag In einer Heimwehrverfammlung
beim „ Weißen Engel " in Hietzing gehalten hat . Die¬
ser blutdürstige Diener Gotte « drückte sich gaiiz in :
Sinne des Prälaten Seipel solgendennaßen au « :

„ Und nun sage Ich, es gibt leider Gotte « bür¬
gerliche Blätter , es gibt lrider Gotte «
christlichsoziale Blätter , die schreiben :

Wir wollen eine Versöhnung . Ich sage
im Sinne de « HahnenschwanzeS : Mit dem Austra »
bolschewismuS gibt es keine Versöhnung ,
so «dir ut zwischen Gott und Teufel keine Ver¬
söhnung gebe » kann . Die Hcimatschutzbcwegung
muß aus das Ganze gehen und die ganze Ver¬

nichtung deS Gegner « auf ihr Banner
schreiben . Fürchten Sie sich nicht vor dem End¬
kampf .

Die „pozisistischen Seichrrln " sollen reden , was

sie wollen . Wir aber wissen , wo die Wahrheit ist
und daß sür die Wahrheit gekämpft werden muß .
Und nun sprech « ich als Priester im Namen
Gotte « : Dir Hclmatschutzbewrguog Ist eine
heilige Bewegung , «in » von Gott gewollte Be¬

wegung ,
weil sie ein einiges Oesterreich , ein neites Oester¬
reich will und unser Volk anS dem atheistischen
und kulturzerstörenden Marxismus reiten will .
Wir find die neue Kreuzzugbewcgung ,
die Krenzzngbcwrgung gegen den Austroboischewis -
mu» . "

Die „ Arbeiter - Zeitung " konstatiert ausdrück¬

lich , daß diele schamlose Hetzrede nicht etwa von
de » Freidenkern zur Förderung der ^ birchcnaus -
trittSbewegung erfunden , sondert « tarsächlich in
dieser Fornl gehalten wurde .

Französischer Ministerrat .
Paris , 12 . September . Heute fand im Schloß

Rambouillet , dem Sommersitz des Präsi¬
denten der Republik , ein M i n i st e r r a t statt ,
dem ein KabinettSrat vorausging , den die

! Minister im Zuge abhielten . Nach Beendigung
deS Ministerrates verlas Innenminister Tar »
die » ein Kommuniquä , worin es heißt :

„Ministerpräsident B r i a n d hat ein Expo so
der Genfer Tagung erstattet . Die Tätigkeit der
Vertreter Frankreichs hat die v o l l k o m m c » e

Billigung des MinisterratcS erfahren .
Finanzminister C h 6 r o n erstattete über die
finanziellen Bedingungen Bericht , tvorunter im

Haag die grundsätzliche Zustimmung zum ? joung -
Plan erfolgte und machte Angaben darüber , in

welcher Weise die in diesem Plan vorgesehenen
! A u S s ch ü s s c, bzw. die Ausschüsse , deren Schaf¬
fung die Konferenz beschlossen hat , gebildet wer¬
den . Einige dieser Ausschüsse werden bereits

kommende Woche ihre Arbeiten aufnehmen . "

Mr bekommt eigentlich die
stmtli -e AlterrmterstiitziiW ?

Die Novellierung des Gesetzes dringend
notwendig .

Bei der Gcsetzwerdung wnrdc ganz allgemein
in der Oeffentlichkcit di « Meinung verbreitet , daß
alle jene Personen , die mittellos und 63 Jahre
alt sind , der Unterstützung teilhaftig werden . Nach
Inkrafttreten des Gesches , sieht man aber , daß
nur ein verschwindend kleiner Teil , der über fünf ,
undscchzig Jahre alten Arme » die volle , aber den »
noch nur äußerst niedrige Unlcrstützttng von 500
Kronen erhält .

Sehen wir vorläufig vo >l de » geringen geld¬
lichen Leistungen an die Armen ganz ab und be -
trachten wir uns nur die Auspruchsbercchtiguug
für sich allem , so getvahren wir derart viele Män .
gel, Unklarheiten und eine derart große BclasMng
des Berwaltungsapparatcs , da » alles daran gesetzt
werden muß , daß das Gesetz bereits in allernäch¬
ster Zeit einer Novellisierung unterzogen werden
muß.

I » dem 8 . 1 d « S Gesetze» heißt «S, daß jene
Personen , die am 1. Juli 1926 sechzig Jahre alt
waren und nach - en Bestimmungen oeS Sozial .
vwficherungSgesetze « für Arbeitnehmer , bezw . des
Gesetze» für die Selbständigen , diesen Bevsrcheruu »
gen anzugehören hatten , der MtersuMerstuhuiig
teilhaftig werden , wenn sie 65 Jahre alt sind .
Zufmge der Sozialversicherung-gesetze tvcrden
Personen, die über sechzig Jahre alt sind , in di «
Sozialversicherung nicht ausgenommen und rS
sollte mm durch oaS Gesetz über die Altersunter ,
mtzung ei » Ersatz geschaffen werden . Der Kreis
«er Anspruchs berechtigten wäre sontit «in recht
großer , den » der Sozialversicherung unterliegen
alle Erwerbstätigen . Nur unbedeutende Ausnah¬
men , die zumeist «vst bei der jüngsten Novellie¬
rung beschlossen wurden , läßt das Gesetz zu . Wir
werden aber gleich sehen , wie Lein der Kreis
mit AlterSunterstützunaen Beteiligten wurde .

Bereits bei der Geltendmachung des Am
sprucheS zeigt sich die große Unklarheit . Bon
mancher Sette wtrd , zufolge der amtlichen For¬
mular « zur Einreichung behauptet , daß die Zu -
erkcnnung auch an jene Personen zu gewähren
ist, die am 1. Juli 1926 in einem Versicherung»-
Wichtigen Betriebe standen und wegen ihres
Altere von 60 Jähren nicht im die Sozialver¬
sicherung aufgenommen wurden , . auch dann ,
wenn sie bei etwaiger Erwerbsunfähigkeit noch
nicht 65 Jahre alt sind . Diese Meinung ist lei¬
der nicht richtig da die Unterstützung cvtt mit
Bällendung deS 65 . Jahres eintritt . Di « Art der
behördlichen Erhebung ist sehr verschieden . Wäh¬
rend manche trachten , so rasch als >nöglich die
Auszahlung in die Woge . zu leiten u ' d nicht erst
viel Zeit beanspruchende Nachfvrf/ . unaen cinlei -
!en, ob der Bewerber a » t 1. Juli 1926 in einem
Betriebe stand oder einen versichcrungspflichtigcn
Erwerb zu dieser Zeit auSübt «, machen andere
PezirkSderwaltmtgen die Verabfolgung der Un -
Msmtzmig davon abhänapst , daß der Bewerber
in einem Vevfichcruugspflichtigeil Betrieb arbei¬
tete . Die Gesetze Säueleger übertroffen iu dem
Falle die GosetzeSinacher , dem « vo » einer Ueber .

Prüfung dieser eigentlich nebensächlichen Angabe
ch nirgcids di « Red «; ganz und gar nicht kann
aber hievon die Unterstützung abhängig gemacht
werden .

Man fragt sich, tvaruin überhaupt nicht ein¬
fach festgesetzt wurde , daß der Anspruch eintritt ,
wenn die Person 65 Jahr « alt ist , da doch aus

verschiedenen Ursachen sehr viel « Arme nicht der
Versicherung angohören konnten . Glaubt man ,
daß e « kein « Armen mehr geben wird , wenn die
am 1. Juli 1926 sechzig Jahr « alt gewordenen
Personen a : >so storbcn sind ? Was geschieht mit

denjenigen , die infolge Arbeitslosigkeit oder an¬
derer Umstände wogen , nicht der Berkicherung
lnigehörten und am 1. Juli 1926 erst 59 Jahre
olt war «»«; dürfen diese Personen in drei Iah -
ren , also im Jahre 1981 nicht um die Unter¬

stützung ansuchen ? Muß da » Gesetz wirklich nur
für Arme vostsinmter Goburtsjahrgänge sein ?

Wie eS nicht hlngenommen werde » kann ,
daß di« Unterstützung nur denjenigen zuzuspre -
chcn ist, die einen versicherungSpflichtigen Beruf
ausübten , so kann cs nicht gelten gelassen wer¬
de«, daß die feit 1. Juli 1926 Verarmte » , die
nicht versicherungwflichtig toarcn , keine Unter¬
stützung äenießen sollen .

In dem Motiveikbericht zum ersten Entwurf
hieß es , daß der Zweck des Gesetzes darin liege ,
der Armut überhaupt zu helfen . Dieses Motiv liegt
auch dem neuen Gesetze zugrunde. Warum soll
die nichtverstcherungspflichtige Ehefrau eines Ar¬

beiters, die für « inen viel niedrigeren . Haushalt
sorgte , und dem Staate Bürger und Soldaten er -
zoa , keine Unterstützung genießen ? Wir müssen
allen arn « « n Greisinnen dringend anraten , den

Anssttuch geltend zu ntachen , auch wenn sie kei¬
nen Versicherungspflichtigen Beruf ausnbten .

So sehen wir bereits aus dem ß 1 des Ge¬
setzes, welche wichtigen Fragen man einfach un¬
beachtet ließ , und wie leichtfertig man vorging .
Man könnt « nun auf di « zum Gesetze gehörenden
DurchführungSbestimmnngen vertveiscn . Bei die¬
sem Gesetze hat mau sich die DurchführungSbc -
ftimnlungen erspart , man gab einfach geheime
Instruktionen heraus . Diese Instruktionen be¬

weisen uns so recht , ans welchem Geiste dieses
Gesetz geboren würbe . Bereits int Gesetze selbst
ist angeführt , daß die dem Ansuchenden zufatlen -
öen Unterstütz . nigen in Abzug zu bringen sind .
In den Instruktionen sind recht altssiihrlich die
Arten der Unterstützungen aufgezählt . Jeder
kleinen Gabe wird nachgeforscht , ja fast jedes
Päckchen Tabak, das so « in Greis zum Geschenk
«chält, kann abgezogen tvcrden . Wie weltfremd
mögen doch di « Verfertiger dieser geheimen In¬

Sin Strauchdieb .
Bon Erna Büsing .

Gemeinsanl hatten Papa Fuchs und Frau
ihre » Ban gegraben . Bier Kinder bevölkerten ihn
bald . Die kleinen Slprilfüchse gediehen gut , und

schon Mitte Mai faßen sie Vor dem Bau . Sogleich
begann fiir sie die fröhliche Spiel - und die harte
Lehrzeit . Die Jungen sahen in di « Welt mit

Augen voller List und kecker Schlauheit , die aber

schnell voller Furcht standen , sobald sic etwas

Neue » erblickten . Die Mutter tvar ganz Fürsorge ,
aber ein sckpvaches Tier . Wachsein , lvachsein
mußte sie für ihre Brut , und dieses angespannte
Wachsein fraß sie förnilich auf . Folglich hatte
Papa Rotbuckel in der . Hauptsache den Unterricht
zu erteilen und die Jagd zu leiten . Der ganze

Unterricht zerfiel eigentlich in zwei Kapitel :
»Fressen " und „ Gcfressenwerden " . So lautete

Tag fiir Tag der Anschauungsunterricht : „ Das
fressen wir , die . fressen uns , aber Mensch , aber

Mensch frißt alles . " Die Jungen mußten lernen ,

daß Mäuse , Hasen , Vögel allesamt zum Jagen
sind , daß hingegen Wolf >« nd Mensch ewig Tod¬

feinde des Fuchses bleiben . Auf die Nase muß sich
der Fitchs verlassen , auf die Rase , sie ist ihn «
Wegweiser , sie ist ihm maßgeblich in allen Ange¬
legenheiten seines Lebens , und was er nicht mehr
rieche » kann , daü sieht er dann als Wuttder an .

Papa Fuchs hatte seine schweren Sorgen . Da

hatte zum Beispiel der klügste Jungfuchs , auf den

der Alte ganz besoilders stolz war , die, Schnauze
nur voll Hasenhaare . Er hatte sich richtig heran¬
gepirscht , er hatte auch richtig zugepackt , dennoch
war ihn « der Hase entglitten . Da unterdrückte der

Alte seine » Spieltrieb , verzichtete darauf , sich
über die Qualen seines Opfers zu ergötzen und
lehrte die Jungen pirschen und jagen und jagen .
Im Herbst mußten sie selbständige Burschen sein
t «nd kräftig obendrein , denn der Winter ist oft
hart für bett Fuchs . Die Fuchsfamilie lebte an
und fiir sich I«« änherst »«günstiger Gegend .
Riugüuin wuchs das Knltttrland . Doch di « nen -

gebauten Strecken konnten die Füchse nicht ver -

schettchen , sie stellten sich mit Schlauheit auf die

Eigenart bebauten Landes ein , Mit Grazie um¬

schlichen sie den großen Hof des tveit und breit
als hartherzig und geizig ' bekannten Bauern . Sie

holten sich Hühner .
Die dicke Fran des dicken Bauern war dieser -

halb außer sich . Jede » Tag schalt sie über de »

Fuchs . Im Traum sogar sah sie die lange ,
buschige Lunte des Fuchses . Und als einmal eine

schwindsüchtige Kusine aus der Stadt zu Besuch
,,rt0inineil war , »«einte die dicke Bauernfrau ,
wenn sie (die Kusine ) früher gekommcil wäre ,
dann hätte sie ( die Bauernfrau ) bestimmt Kaffee
gekocht , und wen » der Fuchs nicht soviele Hühner
geholt hätte , dann hätte die Kusine auch ein Ei
bekommen . Hernach jammerte die Fra «, wieder
über den Fuchs , und die Kusine bekam nicht ein -
mal ein Gläschen Magermilch zu trinken , auf
das sie insgeheim gehofft hatte .

So hatten sie ihre Sorgen , die Füchse und
die Bäuerin . U« « d ein Tag tvurde fiir beide Par¬
teien besonders schwer . Die Füchsin tvar in ein
Eise «« geraten , und um sich zu befreie», hatte sic
sich selbst das linke Hinterbein abgcbissen . Nun
lag sie im Bau und mußte sich vor ihren eigenen
Kindern verteidigen , denn wartnes Blut , Blut
vom ltchettden Tier , ei , das ist eine solche Sache

für de«« Fuchs , Die Eltern wußten es ganz
genau , wie schlcckermäulig ihre Brut war . Vater

Fuchs zog auf Beute aus . Er mußte sie bald
bringen , das wußte er , weil sonst die schwache
Füchsin in Lebensgefahr geriet . Leise , leise schlich
er davon . Der Abend senkte sich auf Wald und
Feld . Dunkel umhüllte den Bauernhof . Breit
stand die Bäuerin in der Haustür und herrschte
einen schüchternen Mann an , der um Arbeit vor¬
gesprochen hatte . Die verluderten Großstädter
kämen nur aufs Land , um sich sattzufressen, an
Arbeit dächten sie nicht , sie wollte «« nur ausspio¬
nieren und nachher stehlen . Der Mann griff in
die Tasche m« d zeigte seine Papiere . Doch die
Bäncrin schalt , und der Fuchs pirschte in die
Nähe des Gehöfts . List leitete seine Augen , beim
seine Nase sagte ihm : dort gibtS Hühnerdraten ,
frischen, warmen Hühnevbratcn . Zudem «st cs nun
einmal das Schicksal der Hühner , gefressen zil
werden . Der Fuchs reißt sie blutwarm , der
Mensch kocht ihre Leiche , Der Fttchs wüßte , im
Gehöft ist eit « Hund . Ach , der Htlnd , dieser große
Verräter . Jeder Fuchs hat doch ein Recht , stos;
darauf zu sein , daß sich nock ) nie ein Fuchs mit
einem Hund gepaart hat . Der Hofhund , den der
Fuchs jetzt im Auge hatte , war sogar schon frei ,
aber seine Aufgabe war eö, den arbeitsuchenden
Mann anzukläffcn . Und da nun eben die Drei¬
stigkeit die Tugend ist , die dem Fuchs besonders
gut steht , drang er in de » Stall , und tvährcnd
die Bäuerin dem bittenden Manu sagte , sie
uähnte kcit « Stadtgcsindel , um sich vor Schadet «
zu betvahrcn , holte der Fuchs sich diesmal
kein Huhn —, sonder » den dicken , fette «, preis¬
gekrönten Hahn .
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Tagesnenigkeittn .
Niedriger hängen !

Einem Leitartikel des Karlsbader „ Bolts -
Wille " entnehmen wir folgende » Tatsachen -

b' richt , der für sich allein als Kritik d ' S

Militarismus , der Biirgerregiernng und der

kapilälisiischen Ordnung dienen möge :

Die ll n t e r h a l 14 b e z i r k s k o m m i s -

s i o n in Tachau hat mit Zl . : l3/1929 das

Ansuchen der F. Ä. in Altpocher nm Gewäh¬

rung des llntcrhaltsbcitragcs für ihr

Kind aus dein Grunde a d g e w i e s e n, weil

das Kind erst nach d e r E i n r n ck u n g
des Kindesvaters geboren ivttrde .

lES ist in der Tat erst einige Tage » ach der

Einrückung des Baiers zur Welt gekommen . )
„ Daher — sagt die NnterhaltSbezirkskommission
in Tachau — ist eine llnterstütznngsleistnng
weder wrchgewiesen noch tatsächlich erfolgt , so
daß ein Anspruch aus Ilnterhaltsbeitrag über ,

hanpt nicht besteht . "
Selbstverständlich hat sich die abgewiesene .

Frau F. ©. mit dem Bescheide der Tachaner

NntcrhaltSkominission nicht abgefnnden und in

einer Berufung an die UntcrlialtS - LandcS -
k o m in i s s i o n in Prag ans die Äidersinnigkeit
einer solchen Entscheidung aufmerksam gemacht .
Sie konnte ja geltend machen , daß mit dem

Augenblick der Geburt deS KindeS die Unter .

Haltspflicht deS Paters eingetreten ist und hätte
erfüllt werden müssen. Sie konnte verweisen
auf die gesetzliche Verpflichtung des VaterS , für
sein Kind zu sorgen und auf die durch die Ein¬

rückung deS VaterS eiugelretene Unfähigkeit des¬

selben , seiner gesetzlichen Unterhaltnng ^pflicht
für sein Kind nachzukommen . Der ' Unterhal¬
tungsbeitrag , den der Staat an die unterstüt -
zungSberechtigten Angehörigen deS Eingerückten
auszuzahlen hat , soll diesen Angehörigen die miß -
liche Lage erleichtern, in die sie durch die militä¬

rische Dienstleistung des sonst zur Unterhaltung
ihres Lebens Verpflichteten gekommen sind .
Was aber ta . i die Unterhalts - Lan »

d c S k o m m i f s i o n in Prag ? Unter Zl .
186 R ai 1929 erklärte sie, der Berufung ke i n e

Folge zu geben ,
„ weil der Lebensunterhalt des erst nach Ein¬

rückung des Einberufenen geborenen Kindes . . .

in der Zeit als der Einberufene de » Militär¬

dienst antrat , von dessen Arbeitseinkommen üb - r -

hanpt nicht abhängig tvar und durch besten An¬

tritt des Militärdienstes nicht gefährdet wurde .

Diese Entscheidung ist endgültig . "

Punktunt . Ta ist also nichts mehr zu

machen , und für das Kind wird einfach kein

Unterhaltsbeitrag gezahlt , weil eS

seinen Eintritt in das Leben tun einige Tage
verspätet hat , weil eS daS Licht dieser herrlichen
Welt erst zu erblicken sich anschickte , als oer

Vater schon am Kasernenhof Gewehrgriffe übte !

Ser unsterbliche Köpenick .
Es tvar in der geruhsamen Vorkriegszeit als

die Zeitungen eines Tages eine so kuriose Hoch -

staplcrgcschichte brachten , daß die ganze Welt dar «

iiber einen Lachkrampf bekam . Ein hinkender
Schuster , namens Voigt , hatte sich die Uniform
eines preußischen . Hauptmannes verschafft und gab
damit in dem Berliner Vorort Köpenick ein

heiteres Gastspiel . Der schneidige KricgSmann
requirierte eine Militärpatrouille , zog dantit zum

Rathaus und nahm eine Revision der Gemeinde¬

kasse vor . Wenn wir uns recht erinnern , ließ er

sogar den verängstigten Bürgermeister einsperrcn
und suchte unter Mitnahme von etlichen tankend

Mark das Weite . Alles amüsierte sich damals über

die Unterlanengesinnuna des deutschen Spießers ,
dem beim Anblick einer Pickelhaube das Herz mit¬

samt dem Verstand in die Hosen fiel . Der Titel

„ . Hanplmann von Köpenick " ging als ein geflügel¬
tes Wort in die Geschichte ein und wo einem

Spitzbuben eine recht arge Täuschung titelver¬

ehrender Mitmenschen gelingt , spricht tnan von

einer „Köpenickiade " .
Nun haben wir einen tschechoslowakischen Kö¬

penick bekommen , der bisher unter dem Inventar
unserer staatlichen Selbständigkeit fehlte . Der

brave Schmiedegeselle Wilhelm Knöclik ltat auf
der Taborer Ausstellung seine mililärfrommen
Mitbürger in der Tat saftig hineingelegt . Die Ho¬
teliers und Honoratioren , welche dem „Knlturefe -
renten " deü BerteidigungSministeriutnü und

- „ Stabskapitän " K n t i il a ihr gutes Geld gelie¬
hen , dürften dein flüchtigen Hochstapler mit ge¬

mischten Gefühlen nachsehen . Finanziell zwar
nicht geschädigt , aber ausgiebig blamiert sind
außerdem die Herrn U d r a l und K r a m a l-,

denen der falsche Slabskapitän den Führer und

Begleiter durch die Taborer Ausstellung machte .

. Herr Kranial - hat sogar das Extraverguügen , mit

dem geriebenen Gauner ans einer Photographie
veretvigt zu sein .

Kein Mensch ist davor sicher , einem Schwind¬
ler hineinzufallen . Aber ganz ohne Schuld sind
die gefoppten Opfer des KuLelik auch nicht .
Warum ltalten sie so viel auf den Zauber der Mon -

ttrr , auf Titel und Würden ? Hätten sich die Ta¬

borer Bürger und - Hoteliers mit einem simplen
Gefreiten so weit eingelassen ? Oder nehmen wir

den Fall , ein Infanterist tväre dein Herrn UdrLal

beim Eingang entgegengetreten mit dem Anspruch ,
ihn durch die Ausstellung zu führen . Eitt Zucken
der bttschigen Augenbrauen des Landesverteidi »

gungsntinistcrs hätte genügt , den Vermessenen tuS

Loch zu befördern . Oder man stelle sich vor , eilt

Unbekannter hätte sich dem Herrn Kramak als

, „KuLelik , Schlosser bei Breitfeld und Tanök " vor¬

gestellt . Würde sich der größte Slaive " herbei¬
lassen , mit einem gewöhnlichen Proleten über po -

flitische und militärische Dinge,zu reden ? Würde

er Wert darauß legen , mit einem Volksgenossen
ohne Rang und Titel photographiert zu tverden ?

Wohl kaum !

Also sah der einfache Schmiedegeselle keinen

legalen Weg , mit UdrSal und Kramak auf ver¬

trauliche » Fuß zu koinme » uud er verschaffte sich
falsche Papiere und eine echte Kapitänsmoutur . .
-Hoffentlich führt dieser Vorfall nicht zu einer Ver¬

schärfung des Schntzgesehes , den » es dürfte den

Blamierten viel daran liegen , da « Gelächter zu
verbieten , da « feit dem Bekanntwerden der Köpe¬
nickiade von Tabor nicht aufhören will .

Wer Butter am Kopfe hat - handle
nicht mit Schuhcreme !

DaS sollen sich unsere R e i ch e n b e r g e r

Lpaltungüsportlcr zu Herzen nehmen .
Wie unflätig haben sie den neuen Bnndesverein

„Freigeist " , Reichenberg , hergenomtnen , der in
einem Schreiben an die Bundesvereine herange¬
treten ist , zum Ausbau der Organisation ein
kleines Scherflein beizutrag ^n. Bon einer

„Pleite der AtuS - Spalter " hatte man geschrieben .
Nun ist scheinbar die Pleite bei den Spaltern
tvirklich eingetreten . Uns geht eine Zuschrift
betreffend die „ DiSkuS - Schnhcrcmc - Aktion " zu ,
die seinerzeit , als der alte Verein in Reichenberg,
noch beim Bunde Ivar , vom Vorstand bewilligt
wurde . Mit dem Hinweis , daß diese Creme bei
der „ Gee " hergestellt Ivird , glaubt inan seine
„revolutionäre Neutralität " genügend geoffen -
bart zu haben und hofft auf die Mitarbeit und

Unterstützung durch „ Beehrung der gcsch. Auf¬
träge " . Die schön revolutionär das klingt , ganz
so, als ob es noch B e u e r seligen Angedenkens
geschrieben hätte . Aber ein neuer Name muß
als Anhängeschiid herhalten , da sonst die Marke

„ Beuer - Creme " wahrscheinlich von den „Schmutz¬
konkurrenten " ( nach der „ Internationale " bitte )
erkannt worden und niemand Verlangen hätte ,
seine Schuhe mit dieser zu putzen .

Geuosten , daher Taschen zu! Kauft keine

„ Diskus - Schuhcreme " . Der Erlös fließt den

Spaltern zu . . Kantpf ihnen auf der ganzen
Front , muß auch unsere Parole lein ! Unter¬
stützt unsere neuen Vereine in dem ehemali¬
gen Gebiet des vierten Kreises . Keinen Heller
aber für eine Sache , Ivenn auch ein anderer
Name als Beuer ( der jetzt eine gut bezahlte
KonsumvereinSleiterstelle hat , also auch ein

„ Bonze " wurde ) , die Schein - Neutralität wah¬
ren soll . Wir haben keinen Grund , mittels

„ Schuhcreme " das dunkle Spaltungsgeschäft
der Kommunisten „ glänzend " zu machen .

Leuttchlaudfahrten des Zeppelin .
Friedrichshafen , 12 . September . Das Luft¬

schiff „ Gras Zeppelin " ist gestern um
23 Uhr 18 Minuten mit 28 Passagieren an Bord

zu einer Fahrt nach dem rheinisch -westfälischen
Industriegebiet aufgestiegen . Es überflog Stutt¬

gart , Frankfurt am Main und wurde früh über

Düsseldorf gesichtet . Hier zog es über der Stelle ,
wo vor zwanzig Jahren der alte Graf Zeppelin
mit seinem Litstschiff zum erstenmale landete ,
eine Schleife . Währenddessen stieg vom Flugplatz
ein Flugzeug zur Begrüßung auf . Tas Luft¬
schiff kreuzte den ganzen Tag über dem Indu¬
striegebiet und landete nach zwanzigstündiger
Fahrt kurz nach 7 Uhr abends wieder in Fried¬
richshafen .

Für den 17 . September 5 Ubr früh ist eine

24stündiae Fahrt nach Nordlvestoentschland bis
an die Nordsee geplant , wobei der geplante Be¬

such von - Hamburg verwirklicht tverden soll . Es

sollen 20 Paffagiere gegen einen Fahrpreis von
1200 Mark mitgenommen werden .

Großfeuer im Kieler Hasen .
Kiel , 12 . September . Auf der Fricdrich -

Krupp - Gcrmaniawerst entstand heute gegen 17

Uhr in einer der unmittelbar am Hafen gelege¬
nen großen Hallen , kn der sich der Prüfstein für
die Motoren befindet , ein Großfeuer . Der Brand

nahm in kurzer Zeit großen Umfang an und

legte die Halle völlig in Asche. Schon züngelten
auch a » S den anliegende » Hallen die Flammen .
Riesige Rauchschwaden wälzten sich über den

- Hafen, auf dessen Kaimauern sich Tausende von
Mensche » eingefunden hatten , die dem Schauspiel
der emporlodernden Flammen zusahe ». Auch
ein uumittelbar an der Brandstätte stehender ,
wohl 20 Meter hoher Kran hatte in seinen Holz¬
teilen Feuer gefangen . Feuerwehrlente losten
hier die Balken und warfen die brennenden Teile
in den Hafen , Ivo sie zischend versanken . D> c

gesamte städtische Berufsfeuerwehr und das

Feuerlöschboot der Werstfeuerwehr ist an der

Brandstätte erschienen . Glücklicherweise be¬

findet sich heute kein Reparaturdampfer in die¬

sem Teil des Werstgeländes . Gegen halb 18 Uhr
wüteten die Flammen noch immer , lieber die

Entstehungsursache ist noch nichts bekannt . Bon

Werftangehörigen wird dte Vermutung ausge¬

sprochen , daß es sich nm Kurzschluß handelt .
Die Feuerwehr arbeitete unermüdlich stun -

denlang an der Bezwingung des Feuers und t &

entstanden immer wieder an verschiedenen Stel¬

len Brandnester , die energisch bekämpft werden

mußten . Zeitweise war die Gefahr sehr groß ,
da mit der Explosion des in unmittelbarer Nähe
befindlichen Karbidlagers gerechnet werden

mußte . Gege » 19 Uhr war die - Hauptgefahr be¬

seitigt . Der Schaden wird auf Millionen geschätzt.

»»Überschwemmung .
Paris , 12 . September . ' Wie die Blätter aus

Kairo melde «, steigt der Nil ständig . I » Ober -

Aeghpten ist bereits die weite Umgebung des Nils

überschwemmt und' die Ernte vernichtet . Die Re¬

gierung denkt an die Mobilisierung aller arbeits¬

fähigen Männer , die au den Sicherhettsvorkehrtm -
gen gegen die Ueberschwemmnng arbeiten sollen .

Explosion in einer Keffelfabrik .
Valencia , 12 . September . Bei einer Explo¬

sion in der Kesselfabril von Polin « stürzte die
Decke ein , wobei über 20 Arbeiter verschüttet wur¬
den . Die Zahl der Toten und Verwundeten ist
noch nicht bekannt . -

Paris , 12 . September . Wie die Blätter aus
Valencia in Spanien berichten , sind bei der

Kesselexplofion in der Fabrik in Polin 50 Per¬
sonell , meist Frauen , verletzt und eine Person ge¬
tötet worden

Geheimnisse der Kriegswiffenschaft enthüllte
der selbst für militärische Begriffe blamable Aus¬

gang der heurigen Manöver in Mähren , bei
denen es der kleinen Partei gelang , den General -

stab der größeren gefangen zu nehmen und so den

Sieg davon zu tragen . Das Ministerium siir na¬
tionale Verteidigung sah sich auch genötigt, die

Blamage zu vertuschen und ein Kommnniquee
herauszugeben , In dem betont wird , daß das Ver¬

halten des Führers der Besiegten , des General «

Panzner , „vollständig richtig " Ivar und daß
alle Schlußfolgerungen „betreffs seiner Person
und Tätigkeit unbegründet und grundlos " seieit .
Logik scheint im Ministevinm für nationale Ver¬

teidigung nicht zu Hause zu sein . Denn der Effekt
der vollständig richtigen Leistung des Generals

Panzner Iväre auch für jeden militärisch völlig
Ungebildeten zu erzielen gewesen und unsere Mei .

ster der Kriegstvissensätaft brauchen auf ihre Er -

folge nicht gerade - stolz zu sein , wenn , und daS

geht ja aus dem Kommnniquee des MinisteriuntS
hervor , im Kriegsfall unser Generalstab nach
„vollständig richtiger Kriegsführung " von den

Gegnern gefangen genommeit Ivird .

Die Frager Presse " wünscht gute Nacht . Ge -

nasse C. S . schreibt uns : Während der Herbstmesse
l - at die „ Prager Presse " allen gröHe¬
ren Hotels täglich hunderte Exem¬
plar e k o st e n l o s z ug e st e l l t, die die Haus¬
diener den Gästen abends auf die Nachtkästchen
legen sollten . Jede Zeitung trug auf der ersten
Seite eine rote Vignette mit der viersprachigen
Aufschrift : „ Die Hotel - Direktion wünscht Ihnen
gute Nacht " . Eine alberne , zudringliche Art , Pro¬
paganda zu treiben , um so lächerlicher , wenn die¬

ser Gutenachtkuß aus ei » Bild von den italieni¬

schen Manövern mit dem König und dem Duce ,
gedrückt wurde . Seit Jahren ist die „ Prager
Presse " bestrebt , in ausländischen , besonders in

jugoslawischen , polnischen und runtänischen Her¬

ze » den Glauben an die Fabelhaftigkeit der Tsche-
choflowakischen Republik ( und ihren rein flawi -
schen Charakter ) zu stärken und zu fördern ; auf
der Prager Mustermesse hat sie sich dem ahnungS -
losen Fremdling in Gestalt eines beruhigenden
Schlafmittels genähert . Wir wollen hoffen, daß
die Messebesucher nach der Bettlektüre der „Pra¬
ger Presse " wohlverdienten Schlaf gefunden
haben .

Die Berufung FaloutS verworfen . Der

Oberste Militärgertchtshof hat Mittwoch in nicht¬
öffentlicher Verhandlung die Berufung FaloutS
gegen seine 19jahrige Kerkerstrafe abgewiesen .
Dagegen wurde die Strafverschärfung
auf einen Fasttag und ein hartes Lager in

jedent zweiten Monat und einen Monat Einzel¬
haft in jedem Jahr herabgesetzt .

Michalko zu lebenslänglichem Kerker be¬

gnadigt . Der Präsident der Republik hat den

zum Tode verurteilten Johann Michalko zu
lebenslänglichem Kerker begnadigt .

Der Innsbrucker Vatermordprozeß . In
Innsbruck begann am Montag vor den Ge -
fchwörenen der zweite Mordprozeß gegen Philipp
HalSmann . Im Dezember vorigen JahreS
Ivar HalSmann vom Innsbrucker Geschworenen -
Gericht zu zehn Jahren schweren Kerkers
verurteilt worden , weil er seinen eigenen Vater

auf einer GebirgStour ermordet haben soll . Er

hatte sich damit verantwortet , daß sein Vater

abgestürzt sei und auch bis zur Urteilsverkün¬

dung jede Schuld abgestritten . Tatsächlich haben
auch bei der Urteilsverkündiguna die Zuhörer
stürmisch gegen das Urteil demonstriert , und der

Oberste Gerichtshof hat der Nichtigkeitsbeschwerde
stattgegeben , das Urteil aufgehobfen und eine

neuerliche Verhandlung ungeordnet . Inzwischen
sind von der Verteidigung eine Reihe neuer Um¬
stände hervorgehoben worden , so nantentlich , daß
dem abgestürzten Vater Geld verschwunden sei,
fodaß es sich wahrscheinlich um einen Raub¬
mord , den ein dritter begangen haben könnte ,
handle . Die Verteidigung behauptet , daß bei dem
Angeklagten eine Erinnerungslücke in¬
folge seiner Aufregung vorliege , sodaß er in der
Verhandlung die Angaben , die zur Feststellung
deS wahren Täters führen könnteii , nicht gemacht
habe . Boni Gericht wurde bereits ein . Fakultäts¬
gutachten der Innsbrucker Universität eingeholt .
Der Prozeß begann wieder unter stärket » An¬
drang deS Publikums . Der Angeklagte blieb auch
jetzt dabei , daß er seinen Vater nicht getötet habe ,
und daß dieser abgestürzt sei. Für den Prozeß
sind zehn Tage in AuSsickit genomtneit . — Der
Angeklagte stammt aus Riga , wo fein Vater
als Zahitarzt ansässig Ivar .

Schweres Sittlichkeitsverbrechen. Im säch¬
sischen Dorfe Flemmingen wurden seit Sonntag
abends der 30 Jahre alte Dienstknecht Franz
Gebhardt utid die 15 Jahre alte Dienstmagd
Else Pohle vermißt . Da die Polizei ein Ver¬
brechen vermutete , wurden mit Unterstützung
von Ortseinwohnern und eines Polizeihundes |
Nachforschungen angestellt . Am Montag abend |
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konnte nach genauer Durchsuchung deS GehöslcS,
aus dem die Vermißten beschäftigt ivaren , der
Fall aufgeklärt werden . In der Scheune wurde
daS Mädchen weinend vorgefunden . Gebhardt
hatte sie am Sonntag abend im Futterhaus an
sich gelockt und mit Erstechen gedroht , wenn sie
um Hilfe rufen würde . Er würgte sie, steckte ihr
Rübenblätter in den Mund und vergewaltigte
sie. Dann band er ihr einen Strick um den
Halü und sperrte sie in den Keller , Ivo er sich in
schwerster Weise an ihr verging . Nach Eintritt
der Dunkelheit schleppte der Täter sein Opfer in
die Scheune , wo er seine Brutalitäten die ganze
Nacht hindurch fortsctzte . DaS Mädchen hat durch
die Gewalttaten und die Fesselungen schwere
Verletzungen davongetragen , oie zum Teil lebens¬
gefährlicher Natur find . Der Täter wurde ver¬
haftet und dem ÄerichtSgefängniS zugeführt .

Kabel - Explosion im Prager Elektrizitätswerk .
Mittwoch um 10 Uhr abends explodierte in dem
HoVleschowitzcr Elektrizitätswerk ein Kabel nrit der

Spannung von 20 . 000 Volt . Der eigentlichen Ex¬
plosion ging eine kleinere vor sich, die die in der
Nähe beschäftigten Arbeiter warnte , so daß kein
Menschenleben zu beklagen ist , und niemand ver -
Ivundet wurde . Bei der zweiten Explosion entstand
ein Brand , der aber bald gelöscht wurde . Der
elektrische Strom , der durch diesen Kabel geht,
tvurde auf eine Ersatzlciiung umgeschaltet , so daß
keine Störung im elektrischen Netz entstand .

Aus dem Schnellzug gefallen . Aus Fürsten ,
berg ( Brandenburg ) wird gemeldet : Dienstag
früh wurde auf dem Bahnkörper zwischen den
Stationen Vogelsang und Fürstenberg an der
Oder ein Mann im Alter von ungefähr 40 Jah¬
ren , der nur mit einem Schlafanzug bekleidet

tvar , tot aüfgefunden . Er ist wahrscheinlich out
einem D- Zug , der von Berlin nach Breslau fuhr,
herauSgestürzt . Ein Verbrechen wird nicht ange¬
nommen , weil der Tote noch eine Uhr bei sich
trug . In dem Toten wurde der vierzigjährige
Fabriksbesitzer Hans Zweig aus Ratibor sicher¬
gestellt , der Frau und Kinder hinterläßt .

Die deutsch « Uebersetzuug de » Entwurfes
der neuen Bauordnung ist soeben im Druck er¬

schienen . Die beteiligten Kreise werden auf die

große Wichtigkeit deS neuen Gesetzentwurfes für
die Gestaltung der Bodenpreise und der Bau¬

kosten , für die WohnungSkultur , die Volksgesund¬
heit, den Heimatschutz und die Gestaltung drS
Stadt - und LandschaftSbildcs aufmerksam ge¬
macht . Bestellungen sind ehestens schrift¬
lich an die Deutsche Hauptsteue für Wohnungs -
nnd Siedlungsfürsorge in Prag 4. , Na Valech
NC 288 , zu richten . Preis X 30 . — zuzüglich
Auslagen .

Di « Kandidaten des Nobel- Literalurpreifes .
Die schwedische Prelle beschäftigt sich mit den
Kandidaten deS heurigen Nobelpreises für Lite¬
ratur und nennt als englische Kandidaten

GalSworthy und Chesterton , für die

Deutschen Thomas Manu nnd Riccardo

Huch , ferner den Russen Gorki und den

Amerikaner Sinclair Lewis . Auch eine

Zuteilung des Preises an Guglielmo Ferrero
wird in Erwägung gezogen . Daß Remarque
den Preis erhalten könne , wird angezweifelt, da

angeblich die Statuten des Nobelpreises die Ver¬

leihung für das Buch Remarqucs hindern .
Draisine gegen Automobil . Unlveit des

Bahnhofes Munkacz stieß Donnerstag früh beim

Bahnübergang eine Draisine mit einein Anto -

mobil zusammen . Das Aiitomöbil wurde umge -
Ivorfetr , während die Draisine aus den Schienen
geschlendert wurde . Beide Fahrzeuge wurden
beschädigt. Der Insasse des Automobils , Oder¬

rat Marion , wurde schwer verletzt .
Brand in einer polnischen Flugzeugfabril.

Donnerstag morgens ist in Posen m der

großen polnischen Flugzeugfabrik Samolot ein

Brand auSgcbrochen . Alle Feuerwehrzüge der

Stadt und zahlreiche Militärabteilungen wurden

aufgeboten , um den Brand zu lokalisieren, wai

erst nach vierstündiger Arbeit gelang . Der

Schaden Ivird auf 10 Millionen Zloty geschätzt .
Bier der Firma Lot gehörende Flugzeuge, seiht
fast vollständig fertig gestellte und noch nicht »o»

der Firma abgenommene Flugzeuge sowie zeh»
halbfertige Flugzeuge fielen dem Brande zum

Opfer. Gleichzeitig verbrannten zahlreiche kost¬
bare FabrikSwcrkzeuge .

Verhungert . Int Oberharz fanden Wald¬

arbeiter auf der Wurmbergkuppe bei Braun¬
lage einen völlig erschöpften Mann . AlS eia

von den Arbeitern herbeigerufener Arzt erschien,
war der Fremde bereits gestorben . Es soll fidt

um einen Hauslehrer aus Berlin handel»,
der sich schon seit einige » Wochen in jener ®t '

gend aufgehalten und sich wegen Mangels an Ben

dienstmöglichkeiten mir von Blaubeeren und Pilze»

ernährt hatte .
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Sint Malmgren - Mebaille . Au « Stockholm
wird gemeldet : Der LhargS d' Affaires der itnllcnj .
scheu Gesandtschaff Übergab Frau Malmgren eine

goldene Medaille , welche die italienische Regierung
zur Ehrung de « Andenken « an ihren Sohn Pro -
fessor Malnigrrn anfertigen lieh , der bekanntlich
bei der Polarexpedition der „Italia " aus so trag ! '
sche Weise um « Leben gekommen ist.

Ersindung einer neuartigen Arammophonplatte .
Der Berliner Erfinder Dr . Stille hat eine neu¬
artige Grammophonplatte erfunden , die
angeblich den Vorzug hat , daß sie sich niemals ab¬

spielt. Der Ton wird stets unverändert wieder¬

gegeben und leidet nicht durch Abnützung . Es han¬
delt sich bei der Erfindung nicht um eine Platte
im gewöhnlichen Sinne . Die Aufnahme muß eben¬

falls auf einem anderen al « dem bisher gebräuch¬
lichen Wege erfolgen ; sie beruht auf dem Prinzip
der elektromagnetischen Aufzeichnung
der Laute . Die Stimmen werden nicht auf die

Matrizen «ingedrückt , sondern der Ton wird von
einem Stahlband aufgefangen .

Schwimmend « Insel « für Ozeanflieger . Wie

amerikanische Blätter mittrilen , wird die erste der

schwimmenden Inseln , die der amerikanische Inge¬
nieur Armstrong al « Stützpunkte für Flugzeuge
über den Antlantischcn Ozean zu verteilen beab¬

sichtigt, im August IV8V fertiggesiellt werden . Sie

soll halbwrg « zwischen New Jork und der
Bermuda « verankert wecken . Weitere acht
Inseln sollen eine Kette zwischen New Dort und

Europa Herstellen , so daß man einen 86 - Stunden -

Lustpostdienst zwischen New Park und Pari « oder

London rinrichtrn könnte . Jede Insel wird bei
15. 000 Tonnen Wasserverdrängung eine Plattform
von 1200 Fuß Länge und 400 Fuß Breite erhalten .

Stillegung der Kohlenbergwerk « in Spitzbergen .
Vi « au « Spitzbergen gemeldet wird , ist am 16. d«.

in einem Bergwerke der KingSbay Eoal Company
eine Schlagwetterexplosion erfolgt , bei

der zwei Bergleute getötet wurden . Da

fortgesetzte Ausbrüche von Grubengas den Betrieb

der zur Zeit bestehenden Schächte unmöglich
machen , hat in Uebereinstimmung mit den Vor¬

schlägen der KingSbay Coal Company da « Handels¬

departement beschlossen , daß die Arbeit auf den

Äruben vorübergehend eingestellt und daß dir

Arbeiter und Beamten in dir Heimat ' zurückgesandt
Verden . Dor Beendigung der DerschisfungSperiode
soll noch die Erforschung zweier Kohlrnsundstellen
östlich der zur Zeit bestehenden Abbaubetriebe dnrch -

grMrt werden .

Ei « Säugling sür 806V Franke « verlaust . In

Bordeaux ist einem Polizeikommissär die Aufdek «
kung einer Kindesunterschiebung geglückt , die einem

groß angelegten BetrugSmanöver dienen sollte . Ein

junges Mädchen , namcn « Marie Minar , das Be¬

ziehungen mit einem . jungen Mann ans guter

Familie unterhielt , von denen letztere nicht « wissen

wollt », wollte ihren . Liebhaber dadurch an sich
fesseln , daß sie die Geburt eine « Kinde « vortäuschte .
Sie gab sich als Gräfin Raymond de Puymarie
au « und lauste durch Vermittlung einer Hebamme
sür 8006 Franken «inen Säugling , der vor wenigen

Tagen zur Welt gekommen war . Nnklugerweise
hatte sie vorher den Polizeikommissär um Rat

gefragt , wa « sie tu » könne , um sich die Neigung
ihres Liebhaber « zu erhalten . Dadurch wurde da «

Manöver aufgedcckt .

SonMagS ' ISger .
Bon Hann « Rösler .

Kimme geht seit Jahr und Tag auf die Jagd .
Kimme hat seit Jahr und Tag noch nicht « grschosicn .
Ueber Kimme freut sich schon der ganz » Ort . Eines

Tage « aber erwischt Kimme doch einen lahmen
Hasen. Beim dritten Schuß liegt der Krumme .

Kimme besucht den Feind . Stolz und lange . „Ach
wa«" , läßt er ihn liegen , „ es glaubt mir ja
doch keiner " .

*

BoluptaS ist geladen . Zur Bockjagd . „ Dort

drüben neben der Fichte tritt jeden Abend der Bock

au«" , führt ihn der Förster auf «inen ausgemachten
Wechsel. „Also dann Weidmannsheil ! " „ Danke
auch schön". Ter Förster geht seiner Wege. Plötz ,
lich hört er Schüsse . Fünf , sechs hintereinander .
Er eilt zurück. „ Was machen Sie denn ? " „Pst ,
leise !", flüstert Volupta «, „ ich habe mich bloß
auf die Fichte eingeschossen "

ch

Piff kauft sich eine Büchse . Wird somit Jäger .
Schießt nach rechts . Schießt nach link «. Immer
ganz genau , aber auf da « Haar genau vorbei . „ Sie
sind mir ein schöner Sonntagsjäger " , neckt

ihn einer . „ Ich ? Wieso ? Ich treffe doch
in der Woche auch nicht « "

*

Kimme ladet Korn in sein Revier ein . Auf die

Kaninchensagd. Kommt ein HäSlein gelaufen . Korn

hebt die Büchse . „Halt ! Um GotteSwillen !", wehrt

Kimme , „nicht schießen ! Da « ist Bella , auf die

schießen wir nie . " Kommt ein Rammler gelaufen.
„Jetzt schieße", treibt Kimme, „ d a S ist Paul .
Auf den schießen wir immer . "

*

Piff und Paff treiben Horrido . Kommt ein

HäSlein gelaufen . - ( »Gilt eS mir oder gilt c« dir ?")
„Schieß , Paff ! " , schreit Piff . „ Zu klein . " „ Um ihn
zu schießen?" „ Nein , um ihn zu treffen . "

*

Weidmannsheil wandert In den Wald . Mit der

Donnerbüchse. „ Wie ich so eine Stund « gehe", er¬

zählt er spater daheim , „sehe ich plötzlich vor mir
«inen mächtigen Hasen . Keine zehn Schritt weit .

Ich lege an . Schieße . Einmal . Zweimal . Ter Hase
rührt sich nicht . Schnell lade ich wieder . Schieß «
nochmal«. Und da hätten Sie aber »sehcu sollen , wie
der Kerl davongelausen ist . "

Wie man in äenifalem stirbt .
Bon Heinrich Schiihinger ( Jerusalem ) .

Als ich kürzlich auf abgetrisbenenr Tier den
Oelberg hinaufritt , blieb mir plötzlich der Atem
aus , denn vor mir bewegte sich ein lobend ge¬wordenes Gemälde . Leonardo da Binei «
„Grablegung Christi ". — Da « letzte Abendrotim Hintergrund der mir ru Füßen liegendenheiligen Stadt ; eine eilig dahinschreitendeGruppe alterSgebcugtcr Juden trägt einen Leich -nam zwischen einem Dnch, so daß sich dcsien Kon¬
turen scharf abheben . Voraus ein Mann mit
Krückstock und Laterne und nur eine Hand voll
Leute folgt dem traurigen Zug, um die Trägerabz»«lösen . . . .

Es lvar ein armer Teufel , der weit übers
Meer gekommen war , seinen Gebeinen die Ruheam heiligen Oelberg zu gönnen . — Wär ' s ein
großes Tier mit Geld und Gut gewesen » sowären die Träger langsam mit wuchtigen Schrit¬ten gekommen und hatten den Toten so niedrigwie möglich über der Eide getragen . Der Zug
erreicht Psalmen betend den Friedhof , wo der
Tote ohne weiteres in das fertige Grab gesenktwird . Da « Kopfende gegen Osten gerichtet , wird
etwa « in di « Grabwand gehöhlt . Unter da «
Haupt kommt ein Stein und ein paar Tonscher¬
ben über die erloschenen Augen . Einige Stein¬
platten werden so über die Leiche gebaut , daß der
Körber keinen Druck erhalten kann . Dann fal¬
len die Schollen auf « Grab , doch achten die zehn
Mitglieder der GebetSgemcinschaft darauf , daß
keiner die Schaufel aus de « anderen Hano
nimmt , sondern sie jedesmal in die Erde ge¬
steckt. Mit eiligen Schritten entfernen sich sie
zehn Männer und jeder wirft im Weggehen
eine » Stein nach rücklvärt « über seinen Kopf . . .

Der Sohn des Hauses sitzt unterdessen grü¬
belnd am Fußboden und starrt vor sich hin . Er ,
wie die übrigen Familienangehörigen , dürfen
erst am dreißigsten Tage nach dem Tode den
Friedhof betreten , wo er mit der zehnköpfigen
Gebetsgemeinschaft einige Malmen betet , worauf
er den sogenannten „ Kafisch " spricht . Inzwi¬
schen langt die Gesellschaft im Trauerhause an ,
lvo die Totenklage seit Stunden vor sich geht .
Die Männer nehmen einen kleinen Imbiß zu
sich, bestehend au « stark gewürzten Eiern und
Schnaps , der bisweilen auch auf dem frischen
Grabe gereicht wird . Die Trauergäste ziehen ab
und der Sohn de « Hause « rekapituliert im Geiste
da « Unfaßbare .

Kaum ist de « Vaters letzter Atemzug ver¬
haucht , zerrt man ihn au « dem Bett , legt ihn
auf die Steinplatten des Fußboden « mit dem
Kopf gegen die Türe und stellt zu beiden Seiten
einen Kerzenleuchter . Dann ertönt jäh das Kla -
gegcheul . Alter Tradition znsolgc zerreißt er sich
Vie Kleider , jedoch nur die Weste und so, daß die

Reparierfähigkeit nicht außer acht gelassen wird .
Ter Spiegel wird mit einem Tuche verhängt
und daun erscheinen die „ L e i ch e n l c u t e " , die
sich mit der Reinigung der Leiche beschäftigen
und ihr zuletzt alle Oeffnungen des Leibe « mit
Baumwolle verstopfen . Jin Geschwindschritt tra -

gen sie den Mteu hinweg , begleitet vom Geheul
der Hinterbliebenen . — Elf Monate lang betet
der Sohn de « Toten dreimal tägich das Kadisch -
gebet und zum Zeichen tiefster Trauer verbringt
er die ersten Tage auf der Erde kauernd , rasiert
sich nicht und wäscht sich nur notdürftig . Auch
im Essen beschränkt er sich auf das Allernotwen¬

digste . Das zum Zeichen der Trauer angezündete
Oellicht darf nicht erlöschen und wenn er am
Sabath , an dem es keine Trauer gibt , die Syna¬
goge betritt , darf er sich imr unter der Türe

aufhalten , bis der Schammes ( Vorbeter ) einen

besonderen Spruch gesprochen hat , worauf sich
die Gemeinde nach ihm umwendct .

Eisern sind die Gesetze der Tradition und

soviel Parteien und religiöse Richtungen in der

Judenschaft auch bestehen — in der Frage des
Toteilkults existiert nur eine Form , au der nicht

gerüttelt werden kann . Ich kenn « einen Fall ,
wo einem berühmten amerikanische » Arzt , dem
die in Jerusalem herrschende Sitte ein Greuel

war , der von ihn » gewünschte Sarg abgesprochen
und er gegen seinen letzten Willen ans oben be¬
schriebene Weise bestattet wurde . Weitz und grau
stehen die Graber in langen Reihen an die
Höhen des Oelbergcs gelehnt ; ohne Blumen ,
ohne Schmuck . . .

Der sterbende Mohammedaner wird nach
Süden gerichtet und nach dem Eintritt des To¬
des bindet rhm ein Mann , dessen Anwesenheit
rituell erforderlich ist, da « Kinn mit einem Tuche
fest, damit der Mund geschlossen bleibt . — Die
TotcnNage ist Sache der Frauen , die sich die
Kleider zerreißen , jedoch au « Furcht sich zu ent¬
blößen , nur bi « zum Gürtel . Der Ritz bleibt
jahrelang sichtbar , da er nur oberflächlich gehef¬
tet wird . — Nach der Waschung der Leiche , die
bisweilen auch auf dem Friedhof vor sich geht ,
ober in einer Moschee , wivo der Tote aus ein mit
Johannisbrotbaumzweigen bedeckten Bett gelegt
und mit einem Tuche zugcdeckt . Männer wie
Frauen folgen , der Bahre aus dem Friedhof
und jeder moflemitifche " Passant beeilt sich, oie
Bahre ein Stück weiter tragen zu helfen , was
al « letzte Ehrenerweisung gilt .

Ewiger VerdamnmiS ausgefetzt ist der , des¬
sen Gebeine unbestattet sind . Seine Söhn « setzen
sich Gottes Fluch au « . — Ein Deutscher , der
in der KriegSzeit durch seinen Fürspruch bei den
Türken die Bergung einer Beduinenleiche er¬
möglicht hat , errang sich dadurch die ewige
Freundschaft nicht nur des Stammes , sondern
mich vieler anderer . Der ideale Begräbnisplatz
des Moslems , wie auch fiir die meisten Anders¬
gläubigen , ist das Kidrontal , denn nach seiner
Auffassung wird dereinst am jüngsten Tag « ein
goldenes Seil die Tiefe zwischen dem goldenen
Tor des TempelplahcS und dem Oelberge über¬
spannen , auf dem die Gerechten in die Selig¬
keit cinaehcn und von dem oie Sünder in die

Tiefe stürzen werden .
Der ZionSbcrg ist so ziemlich Mr alle Mit¬

glieder der Christenheit der letzte Wallfahrtsort .
Protestanten wie Katholiken machen diesen Weg
auf der in der ganzen Welt üblichen Weise ,
wenn auch in primitiverer Form , da als Lei¬

chenwagen oft ein Landauer oder eine Fiaker¬
kutsche dient . Die griechischen Katholiken brin¬

gen ihre Särge offen zu Grabe iind schließen sie
erst am Zion . Bei der Hitze und den nachfol¬
genden Flicgenschtvärmcn ist dies natürlich ein

Unding , denn die stärksten Weihrmichwolken
können die Fliege »» nicht fernhalten , auch ist dies

nicht der Zweck des Weihrauches . Junge Mäd¬

chen werde » » in rosafarbenen Särgen zu Grabe

getragen , Jünglinge in Weißgcstrichenen . Sehr
betagte nnd verfallene Leicle erhalten « ine »

schwarzen Sarg , der dann auch geschloffen durch
die Stadt geführt wird .

Tie Kopten decke »! über den Sarg eine Decke ,

auf der in Lebensgröße das Bild des Gekreuzig¬
ten derart natilrgetren gemalt ist, daß ich ein¬
mal erschrocken nach den auf beiden Seiten
herunterhängenden Armen sah, in der Mcinnng ,
cs seien die des Toten . . .

Bei den Mitgliedern der Tempclgemeinde
wird das Grab von den nächsten Anverwandte » »

ausgehoben und sie sind cs auch , die die Ver¬

storbenen selbst p » r letzten Ruhe tragen .
Wo überall in Jerusalem Schnitter Tod

eingekchrt ist, wird mit sonst ganz unorientali¬

scher Eile die Fortschaffung des Toten inszeniert
und oft ist kaum die Leiche erkaltet , da stehen
schon die Träger zur letzten Ruhe bereit .

Ueberwältigeiid ist der Rundblick vom

Zionsfricdhof . Aus blauer Ferne schimmer »»
die Moabiterbcrge herüber , davor ein tiefblauer
Streifen : das Tote Meer ! Tief unten im Tal
im schmutzigen Siloah , wohin steile Stufe »»
durch das Misttor führen , kläffen einige Hunde ,
schreien ein paar müde Esel ihre klägliche Melo¬

die zwischen niedrigen , kuppelbedeckten Häusern ,
Sonst Totenstille , die sich in » Kidrontal fortsetzt ,
das schon bei der nächsten Bicgnng in die Wüste
übergeht .

Li »; Mederlehe ».
Sebastian Schwing stieg cm « dem Zuge. Er

überschattet « Vie Augen mit der Hand und blickt «
den Bahnsteig hinunter . Am Gitter standen
einige Kinder . Sie stießen sich an , machte »» runde
Mäuler und betrachteten den einzigen Fremden ,
der aus dem Zuge gestiegen war und scheinbar
auf etwa « wartete .

Sebastian Schwing nahm seine »» Handkoffer
auf und ging durch di « Sperre . Da stand er
schon auf der Straße , die durch da « Städtchen
flchrte . Dieser Straß «, aus der er vor vierzehn
Jahren so oft dahingeschritten »vor , hiueii in die
Dämmerung , die hinter den Bergen wartete .

„Nichts , nicht « hat sich verändert " , murmelte
Schwing . „ Nur in uns ist viele « anders gewor¬
den . Vieles liegt zerbrochen auf dem Wege , ver¬
staubt , durch hart « Fuß « zertreten . "

Scho »» tauchten die erste »» Häuser auf . Diese
n»erk »vürdig verkrüppelte »» Häuser , die im Schoß «
de « Bergwaldes lagen , hilflos wie ein Kind , das
sich an der Mutter «mporzicht .

Er schritt auS . Er ging geradcSveaS auf das
Keine Hotel zu . „ Ein Bimnict , bitte ! Nein , wcchr-
scheiilich nu für diese Nacht . Mein Gepäck ? Hier
»st meine Handtasche . " Und Sebastian Schtving
ging hinter dem Hausdiener die knarrende Trep ,
Pc eplpor .

Sanft glitt der Abe » » d hernieder . Blaue
Schleier wehten um die Berge . Drei Ackevknechte
zogen singend in die Schenke . Sebastian Schiving
; chloß da « Fenster . Er fühlte sich müde und zer¬
schlagen . —

. Der Morgen stand groß und klar über dem
Städtchen . Es lvar ein Sonntagsmorgen . Die
Glocke »» der Kirche schleuderten ihre Töne in die
Lust .

Sebastia »» Schtving ging nicht in die Kirche .
Sebastian wurde allein mit sich fertig . War stets
allein mit sich fertig geworden . In den Sumpf¬
löchern der Champagne , in den Wäldern der Ar -
gönnen . U» » d auch später . Auch später , wo dies
hier alles war ? Dort oben ans dem Berge das
Lazarett . Und hier unten die Frau , die er liebte ,
die ihm aber nicht gehören wollte , »veil sie a»»
ihre »» blinden Mam » gefesselt war , mr diesen
hilflosen , tastenden Dian »», dem der Krieg das
Ange, »licht gerailbt hatte .

Sebastian kleidete sich an . „ Warum , » varum ?
Was will ich hier ? " fragte er sich immer wieder .
Seit zehn Jahren hatte er kein « Nachricht mehr
von ihr . Er lm»ßte nicht , ob ihr Mann noch
leb . c. Er wußte nur ein « : daß mit einen » Male
d»e Sehnsucht in ihm übermächtig geworden »var ,
die SeLnnlcht, noch einmal zurückzukehren an eine
Stätie wo die Blumen noch «' . »mal lo süß duf¬
teten , die Luft noch einmal so lind war wie in
der großen Steinstadt , in der er jetzt hauste .

Sebastia »» ging die Treppe hinunter . Er aß
st ne Klcinigkci . . Aber er getraute sich nicht , de»»
geschwätzigen Wirt nach ihr zu frage »». Er ge¬
traute sich nicht . Ist das nicht lächerlich ? Ein
vierzigjähriger Mensch hat Scheu , hat Angst ,
einen Unbeteiligten nach einer Fran zir fragen .
Er hätte ja die Frage geschickt einllciden können .
E » wo so: ich suche einen alte »» erblindeten Kriegs¬
kameraden . Na , er getraute sich nicht .

Langsam schleuder : : er durch das Städtchen .
Tonn blieb er stehen . Bor einem Brunnen , an
dem er einst Abschied nabm . An einer Haustür ,
w: > er einst eine Weiße , zuckcndc Hand küß»e. Eine
Hand , bereit Truck beseligendc Liebkosung ivar

Sebastian ging weiter . Durch einen Park ,
in dem die Vögel larmrcn . Durch c: nei » Wald , in
dem das Schweigen war .

Und dann , gegen Mittag , »ras er sic . Eie
ging neben eine »« alte »« gebückten Manne , den
sic führte . Rebe » » einem blinden Manne , dcsse»»
Krückstock wie ei »» Totensinger auf den Boden
klopfte . Anch sie ging gebückt . Sie trug doppelte
Last

Sebastian Schwing trat znr Seite . Sebastian
Sckstving fiel in sich zusammen . Mit einer unge¬
schickten Bewegung zog er den Hnt . Ihre Aug - n
aber trafen ihn nicht . Fremd , o so fremd glitten
sie a»» aneinander vorüber . Hardy Woro : .

Nn Seelenlemier .
Abends geger » neun Uhr bctrftt ein Ma » n »

das Cafö .
Nichts absonderliches ist a>» ihm , eS sei de»»>»

der leicht schwanke»»! ) « Gang nud das lebhaft ge¬
rötete Antlitz .

Sonst nicht «!
Er ist einer »»»»ter vielen .
Still und gemessen setzt er sich an einen der

runden Tische und starrt melancholisch ans die

blanke Znckerdose , die zur freien Bemitzung der

Gäste die Mitte der Tischplatte ziert .
Im Lokal herrscht starker Betrieb .
Niemand beachtet de»» Mann .
Die Kellner sind beschäftigt .
Der Mann starrt ans die Znckerdose. Still

nnd versonnen .
Plötzlich henlt , brüllt er jäh ans : „ Herr

Obe r ! "
Dam » sitzt er wieder melancholisch , still nnd

versonnen und starrt die Zuckerdose an .

Mit einem Schlag ist der Mann Mittelpunkt
des Lokals .

Mai » dreht sich nach ihn » nm , mä » » tuschelt,
man grinst , entrüstete Worte fallen . . .

Der Mann starrt unbeweglich auf der Zuk-
kerdose .

Ein Kellner kommt : „ Haben Sie gerufen ?"
. „ Nein — gebrüllt " , sagt der Mann leise .

Seine Stimme klingt wehmütig.

„Bitte — waL wünschen Sie ? " _
„ Tja " , macht schüchtern der Mann , „ etwa « ,

das zum Zucker dieser Dose paßt . "
„Bitte sehr ! Tee , Kaffee , Schokolade ? "
„ Warum ? Run » ! "

„ Wie bitte ? " beugt sich der Kellner vor ,
denn der Manu spricht sehr keife.

„R»»»»l ! Jameika — oder wa —rum ! Da «

ist egal . Mit ' »» bißchen heiß ' Wasser ! "
„ Also Grog vo»» Rum ! " atmet der Kellner

auf .
Der Kellner bringt .
Der Mann trittst .

Jetzt geht eine Veränderung mit dem Mann

vor .
Er wird beweglich , lebendig , sozusagen : er

richte » sich straff im Stuhl auf , seine Gesichtszüge
spannen sich, er stützt die Handflächen auf die

Tischkante und fixiert scharf eiuen Herrn , der

einige Tische weiter Zeitung liest .
Das dauert einige Sekunden , danr » springt

der Man » » auf und geht mit elastischen Schritten
quer durchs Lokal .

Vor dc »n zcitnnglesenden Hern » bleibt der

Mann stehen .
Runzelt die Stirn . Spricht ( laut , sehr laut ) :
„ Eine Unverschämtheit ist da « ! Herrr , ich

ha»« Sie vor ' n Ballon ! "

Wortwechsel .
Titmult .
Der Man » » erregt : „ Ich schlage ihm in die

Schnauze ! Frechheit , mich versoffene- Schwein
zu nennen ! "

„ Wer ? "
„ Sie ! "
„ Ich ? — Ich habe hier »»»eine Zeit »»ng ge¬

lesen und Sie gar nicht beachtet ! "
„ Sie haben mich versoffe »«cs Schwein ge¬

nannt , und das brauche ich mir nicht zu gefallen
zu gelassen , ich hau Sie . . . "

„ Herrr ! Die Dame » » »nid Herren hier am
Nebentisch sind Zeugen , daß ich kein Wort ge¬
äußert habe ! "

„ Worte ? . . . Geäußert ? . . . Nein , natür¬
lich nicht ! . . . Wär ' ja auch noch schöner ! . . .
Nein . . . aber gedacht . . . in Gedanken
habe »» Sie mich versoffenes Schwein genannt
. . . und vielleicht hätte »» Sie es später auch ge¬
sagt . . . und das ist eine Unverschämtheit , nnd
dafür haue ich Sie jetzt . . . "

Der Mann holt aus . . . Wild rollen seine
Augen .

Der Wirt !
Ein Wink !

Zwei Kellner fassen zu . Hübe »» und drüben !
Sir » Ruck , ein Zuck ! und raus ist der Mann .

. Zur Tür hinan «!
Glatt an die Luft gesetzt!
Müde und traurig schleicht der Mann die

Straße entlang .
„ So sauft man sich billig durchs Leben " ,

murmelt er , „ aber ich lasse mich anch nicht durch
Gedanken beleidigen . . . ich nicht ! "

Und er verschwindet in einer Kneipe . . .
R. Telmann .
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MEM mf SIMM
Bor einem neuen Konflikt km

englischen Kohlenbergbau .
Im englischen Kohlenbergbai » kündigen sich

wieder einmal schwere soziale Kon¬

flikte an . Die Tarifverträge für etwa zwei
Drittel der Industrie laufen Ende dieses Jahres
ab . Die Zentralgcwcrkschaft der Bergarbeiter hat
deshalb die Grubenbesitzer uin Aufnahme von

Lohnverhandlungen über einen neuen Tarifver¬
trag für den ganzen Bergbau ersucht. Die Un¬

ternehmer haben dieses Äerlangen schroff abge -
lehnt . Sie weigerten sich die Bergarbeiter -
Gewerkschaften anzuerkennen und auf die For¬
derung eines Gesamttarifs ciuzugehen . Die Exe¬
kutiven der Bergleute werden in einer Beratung
über die ersten zu unternehmenden Schritte be¬

schließen . vermutlich wird daun früher oder

später die Regierung zur Hilfe gerufen . Die

Bergarbeiter sind der Sympathie der Regierung
sicher . Macdonald hat erst vor wenigen Tagen
öffentlich die unversöhiilichc Haltung der Gru¬

benbesitzer verurteilt und hat ourchbuckci » lassen,
daß die Regierung ihre ganze gesetzgeberische
Macht cinschen werde , um im Bergbau Ordnung
zu schaffe ». Ter „ Daily Herold " furchtet , daß sich
die Situation jetzt iinaiifhörlich verschärfen und

auf eine Spanniing zntrciben wird , lvie sie 1926
vor der großen Aussperrung bestand . Die ^Ver¬
treter der Grubenbesitzer werden sich in einer

Konferenz in Loiidon init Vorschlägen für ein

einheitliches Landcskohleiisyudikat befassen , die sie
der Regieriing auf bereit Verlange » bis zum 15 .
Oktober vorlegen wollen .

Aus geve Mete !
Die bürgerttive Vresfr

steht im Solde Surrt

Ausveuter
2n die Hand des Ar¬

deners bas ArbeNerblaN

Kunst nnd Misten .
Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Freitag ( 242 —2 ) , 7 % Ufjt : „ Katharina Kni e" .

Samstag ( 243 —8 ) , 7 Uhr : „ C arme n" . Sonn¬

tag , 7. ' ■» Uhr : „ Der arme Jonathan " .

Tpielplan der Kleinen Bühne . Freitag , 7 ' -

Uhr : „ Prosit , G Y p s i ' . " SamLtag , V/i Uhr :

„ Rugb y" . Sonntag , 1 % Uhr : „ Grandhote l ".

M * MI » WWW
Die Exekutive der Sozialistischen Arbeiter «

Sport - Internationale ( 2A22 . ) trat in den ersten

Tagen deü September , wie wir bereits berichtet

haben , in Wien zusammen , um über den 5. Kon¬

greß in Prag , über das 2. Arbeiter - Olympia 1931
und über schwebende F u ß b a l l f r a g e n zu be¬
raten . Mit dem Vorsitzenden des Internationale »

Fachausschusses für Fußball R i e d el (Leipzig ) , der

ebenfalls nach Wieit gekommen war , wurden die
inlernatibnalen Fragen des Fußballsports in der
SADJ . einer eingehenden Aussprache , unterzogen .
Weiter sprachen die Vertreter der SAZJ . beim

amtssührenden Stadtrat , Prof . Dr . Julius T a n d-
l e r, vor , nm ihn wegen der F e r t i g st e l l u n g
des Stadions bis zum Arbeiter - Olympia zu
befragen . Pros . Tandler konnte , gestützt auf die

fachmännischen Erklärungen des Wiener BauainteS
und sonstiger maßgebender Personen , erklären , daß
mit der Fertigstellung des Stadions bis zum Juli
1931 sicher gerechnet werden könne . Es wird die

Hauptkampfbahn und das Schwinimstadio » absolut
verläßlich der Benutzung übergeben werden kön¬
nen . Die Vertreter der SA2J haben sodann be¬

schlossen , dem Kongreß in Prag vorzuschlagen , mit
den technischen und organisatorischen Arbeiten für

„ Der Geist der Medizi » ist leicht zu' fassen *,
sagt Goethes Mephisto , wenn er sich, als Faust
verkleidet , mit dent Schüler unterhält . Er meint

dabei allerdings die medizinische Wissenschaft und

nicht das einzelne Medikament , das der Kranke

vont Arzt verschrieben bekommt und mit mehr
oder , weniger Wohlgefallen gebraucht . Mephisto ,
de » Studiermantel Faustens um , schwatzt etwas

leicht daher , wenn er meint , daß der Geist der

Medizin so leicht zu fassen sei ; die Medizin selbst
ist jedenfalls in den meisten Fällen sicher sehr
s ch w c r zu fassen , weil sie näntlich eine ganz
besonders teure Ware ist . Da aber die Ge¬

sundheit das wervollste Gut des Menschen dar¬

stellt , hat man sich sehr bald bemüht , auf dem

Wege der Selbsthilfe und auf dem des Einsatzes
öffentlicher Mittel , durch Krankenhäuser und

Krankenkassen die wirtschaftlich Schwachen in .

Schuh zu nehmen , ein Unterfangen , daü sich zwar
alle Tage als sehr segensreich erweist , aber noch
immer viele Schwierigkeiten übrig läßt : für seine
Familie muh z. B. der Versicherte in den meisten
Fällen , selbst tvenn sie den Arzt frei hat , die

Medizin bezahlen . Im BolkSmuno aber heißt ein

Geschäft , in dem man bekanntermaßett sehr teuer

kauft , eine „ Apotheke " . Und daS sagt schon alles !
Einem als „ Apotheke " bekannten Laden kann ich
intmerhin auSwcichen , ich gebe eben in den Kon¬

sumverein oder an eine andere Stelle , wo ich
gut und wohlfeil einzukaufen glaube . Der Apo¬
theke selbst attSzuweichen ist unmöglich . Hier
heißt es : „Friß , Bogel , oder stirb ", zahle !

Die Sozialversicherung des Gesundheits¬
und Heilwesens ist daher eine Forderung , die

sich immer wieder aufdrängt . Nirgendwo braucht
eS größeres Vertrauen als gegenüber dem Cha¬
rakter oeS Heilmittels , daS ein Kranker anwenden

soll ! Zahllos sind die Schwindelfabrikate , die an¬

geboten werden . Nirgendwo aber auch erscheint
eine Profitmacherei unmoralischer als gegenüber
einem hilflosen Kranken . An den Krankhe ' trn der

Menschheit sich „ gesund " zu niachen , — das ist
fürwahr ein maßlos unsauberes Geschäft ! Hier
ist eine Stelle , wo n>tr die organisierte Allgr -
meinbeit , die Gesellschaft selbst , als ihrlicher ,
hilfreicher Mittler in Frage komnten kann .

Zu dieser Ueberzeugnng kommt man von
neuem bei der Lektüre einiger Feststellungen , die
der Schreiber dieser Zeilen in dem neuesten
Buche des Philosophen Hermann Häfker ( „Erzie¬
hung zur Liebe " , Rudoltzhsche Verlagsbuchhand -
lung » Dresden ) faitd . Häfker spricht dort u. a .
von der Syphilis und ihrer Bekämpfung . Dabei

erwähttt er ,

„ daß auch eine Anzahl Aerzie starke Gegner
der Salvarsanbehandlung sind . Dabei spricht
aber vielleicht ein anderer Einwund , der sehr

berechtigt ist, bewußt oder unbewilßt mit . DaS

ist der

daS Olympia mit voller Kraft einzusetzen . Ferner

wird der Prager Kongreß — außer den schon mit «

-geteilten Programmpunkten — zu der Frage der

Bedeutung des FußballsporteS inner¬

halb der SASA . Stellung nehmen . Die Aussprache
über den internationalen Fußballverkehr in der

SÄST , hat volle Uebereinstinunung gezeigt . Auch

die Frage der Russe « spiele wird am Pra¬

ger Kongreß Erörterung finden , und zwar wird

die Haltung der einzelne » Länder der SASJ . und

besonders auch der nordischen Staaten eine ent¬

scheidende Rolle spielen , ob der Sportverkehr
mit Rußland ausrechterhallen wird .

Arbeiter - LebenSrettnngSdienst in Men . Der

Wiener Arbeiterschwimmverein und die Arbeiter¬

samariter haben in diesem Jahre einen LebenS -

rettungSdienst eingerichtet , der sich ganz ausgezeich¬
net bewährte , die Nähe der Donau bringt eS mit

sich, daß Sonntag für Sonntag eine wahre Völker¬

wanderung zum Strom hiuanszieht und seine Ufer
von zehntausenden Wildbadenden bevölkert sind.

unerhört « Wucher ,
der von der das Geheimnis der Erfindung be¬

sitzenden Firma mit dem Salvarfan getrieben
wird . DaS Salvarfan fällt unter die Preis¬
politik des Farbentrusts , und eS ist
sestgestellt worden , daß nicht nur allein die

Propaganda für Arzneispezialitäten jährlich
den fimffachen Betrag der Herstellungskosten
verschlingst, sondern daß ein Kilo Salvarfan ,
das den Apotheken zum Preise von 8000 Mark

abgegeben wird , bei einem vorgeschrie¬
benen Verkaufspreise von . 16 . 000
Mark , den fabrizierenden Höchster Farbwer¬
ken etwa 200 Mark Herstellungs¬
kosten verursacht . DaS bedeutet

8000 Prozent Gewinn für Salvarfan ,
ein für die Gesundheit der ganzen Menschheit
für unersetzlich erklärtes Präparat . "

Für Menschen , denen die Tatsache , wie sehr
daü Volk täglich und stündlich auSgebeutet wird ,
nicht ununterbrochen vor Augen steht , müssen
diese Feststellungen von einer geradezu erschüt¬
ternden Wirkung feilt ! 8000 Prozent Verdienst
an einem Mittel , daS als Bedeutsamstes int

Kampfe gegen die fürchterlichste Geschlechtskrank¬
heit gilt ! Stünde eS nicht in so nüchternen Zif »
fern da , man möchte eS für ein Märchen halten .
Und dabei sind die geradezu exorbitanten Profite
der I . G. Farben aus Medikamenten eine dem

Wirtschafter geläufige Tatsache !
WaS in diesem speziellen Fall di « wuche¬

rische und volksfeindliche Preispolitik des Kapi¬
tals bedeutet , wird erst klar , wenn man weiß ,
daß für eine Kur etwa 5 Gramm Salvarfan ge¬

braucht werden , die 80 Mark kosten , tvährend sie
für eine Mark hergestellt werden können ! Oder ,
anders gerechnet , daß

allein der Prosit , der an einem Kilo ge¬
macht wird , genügen würde , um 16 . 800

weitere Salvarsan - Kuren zu machen .
ES wäre sehr nützlich, einmal festzustellen , was

etwa in einem Jahre an Salvarfan verdient

wird , um die immensen Gewinne zu charakteri¬
sieren , die allein auf Kosten der Syphiliskranken
gemacht werden . Leider gibt es keine Statistik ,
die das erlaubt , da nur die frischen Fälle zu er¬

fassen sind , während ältere Erkrankungen nicht
anzeigepflichtig sind , mancher auch drei und vier

Kuren ourchmacht und sich vorsichtshalber auch
später noch oder an Folgekrankheiten behandeln
laßt . Bei der leider noch sehr großen Zahl von

Svphiliskranken nnd bei der beträchtliche » Aus¬

fuhr , mit der zweifellos zu rechnen ist , müssen
die Reingewinne der Industrie riesenhaft sein .
Aber auch der Umstand , daß den Apotheken ohne
weiteres ein lOOprozentiger Gewinn zugestonoen
wird , gibt zu denken . Das Kapital ist eben auf
Gedeih und Verderb miteinander verbunden , der

zahlende Teil ist das Volk .

Aus der Leipziger „Volkszeitung " .

Dabei ereignen sich zahlreiche Unfälle , besonders an

den beiden meistbesuchtesten Stellen , unter der

Reichsbrücke und im sogenannten Stürzelwasser ,
einem toten Arm des Stromes . An diesen Stellen

haben nun die Arbeiterschwimmer und - Samariter

Wachen äufgestellt . Seit Beginn ihrer Tätigkeit
ist eS ihnen gelungen , Lü Menschen vor dem Tode
deS Ertrinkens zu bewahren . Außerdem haben sie
in nahezu 400 Fällen , bei Verletzungen , Sonnen¬

stich und ähnlichem erste Hilfe geleistet . Da alle

Retter freiwillig Dienst versehen und sie dauernd

in Anspruch genommen wurden ( keiner der Retter

hatte auch nur einen freien Sonntag ) , hat der

Arbeiterschwimmverein . ' neue LebenSrettungsknrse
ausgeschrieben und will im kommenden Lahre 290

geprüfte Rettungsschwimmer in den Dienst stellen .
Die bisherige aufopfernde Tätigkeit fand bcrcch -

tigterweise die Würdigung durch die Stadt , aber

auch Anerkennung in nicht sozialistischen Zeitungen .

BundeSmelster Krochwitz gewann auch gegen
den Magdeburger Mei st er MBC . , nnd

zwar 5 : 0 , und hinterließ durch seine technisch giite
Spielweise den beste » Eindruck .

Men - Ottakrings hervorragende Leistungen ka
men auf der Deutschlandreise als österreichischer und
deutscher Arbeiter - Handballmeister wieder gut zum
Ausdruck . Der Meister gewann weiter gegen die
Bezirksmannschaft Höchst am Main 13 : 4 .

Finnischer Wasserballmeister . In der Entschci
düng nm die Wasserballmeisterschaft des finnischen
ArbeiterfportbundeS ( TUL. ) siegte der Arbeiter .
Schwimmverein HelsingforS über den
Arbeiter - Schwimmverein Turku 6 : 1.

Bereinsnachrichten .
Ortsgruppe Prag . Nächster

BereinSabend am 24. September ,
8 Uhr , im Cafü Nizza , bei Bor .
trägen der Mandolinengruppe »er
Wilden Ecke. — Führerbesprechung
nächste Woche; separate Einladungen
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wenn sie ihm zum Frühstück einen dicken Bries
servieren mußte . Wie gestochen waren die Buch¬
staben , einer wie der andere , und Zeile >tm Zeile
schnurgerade — es war ein Erlebnis für den

Hilfsbeamten Matuschek .
Da entdeckt er mit eitlem Male , daß daS

Komma wie ein Punkt aussah . Wahrhaftig , ge¬
nau wie ei » Punkt . Das war ein harter .

Schlag . Die ganze Freude tvar weggeblasen ,
denn : sollte Matuschek vielleicht die Komina -

Schwänze mit Bleistift nachziehen ? Wie sah denn

so ein Brief aus ? Er tvnrde zum schriftliche »
Eingeständnis eines billigen Gelegenheitskaufes .
Ueberhaupt — womöglich steckten noch mehr
Fehler in den » Teufelszeug . Er tippte mit der

prüfenden Miene seines Bürovorstehers die

ganze Klaviatur der Schrcibmaschinc herunter :

In erster Instanz nichts gefunden . N» » r das ver¬

hexte Komma , auch Beistrich genannt .

Matuschek überlegte . Ei >» tüchtiger Beamter

inuß sich in allen Lebenslagen zurechtfinden . Da

ist ein Strichpunkts ein Semikolon . Ein ganz
überflüssiges Semikolon . He, er würde diesen
Strichpunkt , alias Semikolon, . ganz einfach a»»s

der Tastatur feiner Schreibmaschinen verbannen

und ein Komma daraus machen .
Er tippte seine »» Natne » » und setzte dahinter

den Strichpunkt . Hielt mit den » Daumen den

Punkt über den » scharf geschwungenen Schwanz
zu - r - ein herrliches Komma .

Nach dieser Feststellung ist es selbstverständ¬
lich , daß er den überflüssigen . Punkt auf deiy

Die verhexte Schreibmaschine .
Ter Hilssangestelltc des städtische »» Kataster ¬

amtes Nepomuk Matuschek hatte sich etneu
Nebenerwerb geschaffen. Vorerst nur das Werk ¬

zeug dazu : eine Schreibmaschine . Eine richtige
Schreibmaschine , Gclegenheitslauf , billig . Wen » »
die Uhr Feierabend schlägt und MatuschekS
Kollegen Tinte u» » d Akten tvegräumen nnd hastig
nach ihren Hüten greisen , dann lächelt er ver ¬
klärt vor sich hin . Richt »veil deS Tages Froi »
geleistet ist, sonder »» weil »»»»»» seine eigene Un -

ternchmerlätigkeit beginnt . Weil er Selbstver ¬

diener tvird , alleiniger Geschäftsinhaber , nicht
mehr ein arntscligeS Rädchen in einer ungeheu -
rci » Maschinerie ist. Er übernimmt Heimarbeit .

Auf dem Nachtschrank hat er die Schreib ¬

maschine befestigt . Mit Draht , dainit sie nicht

herunterfällt . Um den Knie » » Bewegungsfreiheit
z»» schenken, öffnet er die Nachtschranktiire .

Matuschek besitzt noch keine Aufträge . DaS

n»uß erst mit der Zeit koinmcn . Aber das »»»acht
nichts . Vorerst kan »» er ja auch Privatkorrespon -
dcnz erledige «. Er kan » seine Briefe sogar mit

Durchschlägen schreiben , kann Kopie »» davo »«

säuberlich ablegeu , in Mappen ordne » , signieren
— o fa , es ist schön , Herr z»» sein .

An sich selbst hat er eine »» Brief getippt . An

. wen » » sollte er denn auch plötzlich schreiben ? Er

besaß weder Verwandte noch Frettnde . Und da

sein Geburtstagsfest b' vorstand , tvar eS ganz be ¬

greiflich , daß er sich z>» diese »»» Feiertage gebüh - jucy , oag er oen uoerscugigen . spunn auj oem
rend beglückwünschte . Fra »» Ianicka , seine Wir - künftige »» Koinma entferne »» wird .

'
Und zwar

tin , würde vor Neid und Neugierde platzen,lauf der Stelle : Er wird den Punkt wegfeilen !

Nu > » hat er die Nagelfeile abgebrochen , und

sein Zeigefinger blutet ; rote Tropfe »» falle »» in
die Stube . Dämmerung bricht schon herein , und

»»och immer harrt ein Berg schneeweißes Papier
( staatliches ) der magischen Letternschrift . Ob er
will oder nicht , er muß sich zu einer Stör »»ng
der Frau Ianicka entschließen , mit der er seit
nahezu acht Jahre »» in versteckter Fehde liegt .

Die Witwe Ianicka hört ihn erstaunt an .
„ Wie ? Ente — Feile ? " Zu de » » Erstaunet » über
die Kühnheit ihres Mieters tritt schleichendes
Mißtraue »

„ Jawohl , so eine kleine , schmale Eisenfeile "
„ Nein ! " Und die Wirtin riegelt die Türe ab ,

Matuschek sitzt wieder vor seiner Schreib¬
maschine . Aber das einmal gefaßte Vorhaben
läßt ihtn keine Ruhe . Er läuft auf die Straße .
Aus einer Kneipe stolpert ein Chauffettr seinen »
Wagen zu . He, gewissermaßen müßte ein Auto
und sein Lenker doch eine Feile besitzen . Matu¬

schek nimmt sich ein Herz , denn es geht ja un »
die Reputation seines neuen Geschäftes .

„ Wat ? /ue Feile ? ? Mann ! ! ! Keile "

Der Hilfsangestellte Matuschek ist ratlos .
Der winzige Punkt über dem Komina grinst ihn
tvieder an . Auch eines Hilfsangestellten Nerven

sind keine Stricke . Auch eines Hilfsangestellten
Geduld kann reißen .

Er wird einen Hammer nehmen und den

Punkt brelt schlagen. So breit und flach , daß er
nientals wieder das weiße Papier beschmutzen
kann . Aber woher einen Hammer nehmen ,
mittels dessen man einen Keinen Punkt i »»
einem feingliedrigen Stahlgeäst totschlageu kann,

ohne den komplizierten Unterbau zu beschädigen ?
Vielleicht nimmt »»»an besser eine Säure , die den

Schandfleck über den » Komma einfach atlfsrißt ?
Matuschek steht in Schweiß gebadet , verzweifelt ,
vor seiner Maschine . Jrge »»dwie muß er jetzt
Herr werde » » über diese »» Uüfug — und wenn er

diese »« disziplinlosen Punkt mit den Zähnen vo »n

Semikolon heruntcrnagen muß . . .
Und dieser Vorgang bot die so einfache Er -

klärung , »»ach der ma » » vergeblich stichle. Die

Mordkommission schüttelte die »veiße »» Häupter
»»nd ei »» Berg staubiger Akten über beit Tod des

Hilfsangestellten Matuschek schwoll in den Regi¬
straturen an . Das wohlgelungene Bild des Ge-

rlchtsphotographen zeigte ganz deutlich Nepomuk
Matuschek in seiner letzten Stunde . Entgegen
allen Äorschriflen war MatuschekS Kopf in die

Schreibinaschinc geklemmt . Die Zunge war In

die Walze gezwängt und hing lang über den

Papierhalter hinaus . In die linke Augenhöhle
aber bohrte sich der Stahlarm einer viermal ge¬

härteten Letter .
Die Wahrheit über den Tod des Hilfsange¬

stellten Matuschek hing wie ein blutiger Fetzen
Fleisch mti üblein Brooem in » Hause der Witwe

Ianicka . Ma» » ka » n nicht auf den Gedanken , daß
der tödliche Stahlarm , der sich durch die Augen¬
höhle ein «»» Weg ins Gehirn gebohrt hatte , gar

kein gewöhnlicher Buchstabe war , sonder»» ein

teuflisches Interpunktionszeichen . Ma» » legte
auch gar keinen Wert auf die Feststellung, daß

diese Jnterpu »»ktianszeichen ein angefeilter , abge-
Iliabberter Strichpunkt war . . .

Max Bernardi .
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